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Dns Wunder uuseree

Eine neue Stiefelputz - Maschine ist erfunden
und diesmal soll eS eine sein , die alle Anforderungen zu
befriedigen im Stande ist . Die Tagesblätter sind des Lobes
voll über diesen neuen „Fortschritt der Technik " . Aber sie
fassen die Sache schief auf , wenn sie meinen , die neue
Maschine würde „ das Entzücken aller Haus
knechte und Dien st mädchen " sein . Sie wird

Arbeitskräfte überflüssig machen und wird manchen armen
Hausdiener in bittere Roth versetzen , namentlich in den

Aroßen Hotels , wo die Maschine mit Dampf betrieben werden
soll . Was den Menschen zum Segen werden müßte in einer
freien sozialistischen Gesellschaft , nämlich die Ersparuiß an

Handarbeit , das wird ein Fluch unter den Verkehrtheiten
des kapitalistischen Produklionssystems , wo die Prodnktions -
mittel im Besitze einiger Weniger zur Unterdrückung der

Masse dienen .
Die Stiefelputz - Maschine wird aber nicht nur

Materielles Elend mit sich bringen , sie wird auch einen

Seistigen Roth st and herbeiführen und zwar bei dem

ärgerlichen Gelehrtenthum vom alten Schlag überhaupt und
bei den zünftigen Professoren der Nationalökonomie in Be -
sonderen . Für diese Herren war es doch ein bequemes
Argument gegen den Sozialismus , bei jeder Gelegenheit zu
«ragen , wer denn in der sozialistischen Gesellschaft die Stiefeln
putzen werde . Nicht als ob die Sozialisten damit jemals
in Verlegenheit gebracht worden wären ! Aber es gelang
immer die Bourgeois damit aufzuregen . Pflastertreter ,
höhere Bummler , Kouponsabschueider von Profession ,
Börseuspieler und Ausbeuter aller Art geriethen dann
imnier in Furcht , sie möchten in der sozialistischen Gesell -
schaft dazu verdammt werden , Stiefeln zu putzen , und sie
klauben sich doch zu Besserem berufen , obwohl sie bei ge -
nauer Betrachtung nicht verbergen können , daß sie durch
Stiefelputzen der Menschheit bessere Dienste leisten würden ,
als durch ihre gegenwärtige Thätigkeit .

B e l l a m y läßt in seinen » Zukunftsstaat die un -

angenehmen Arbeiten von der Jugend des Landes »vährend eines

Mehrjährigen Dienstes im „ A r b e i t s h e e r " besorgen , was

vielleicht der beste Gedanke seiner Utopie ist . Aber »vir
wollen auch daran erinnern , » vas einst Johann I a c o b y
äber diesen Gegenstand gesagt hat . Es geschah dies in der
Rede über „ Das Ziel der Arbeiterbewegung " , die der seiner
Zeit vorauseilende Denker im Jahre 1870 , als er sich noch
nicht formell von der bürgerlichen Demokratie losgesagt , ge -
halten hat . Er sprach davon , daß A r i st o t e l e s die
Sklaverei für nothivendig gehalten hat , gerade »vie die

Bourgeois - Philosophen die ökonomische Abhängigkeit des

Arbeiters als unentbehrlich für den Bestand der Gesellschaft
betrachten . „ Und doch " , fuhr er fort , „finden »vir gerade
bei Aristoteles eine merkivürdige Aeußerung über die Denk -

barkeit eines Gesellschaftszustandes ohne Sklaverei . „ Wenn " ,
sagt er , „ein un beseeltes Arbeitswerkzeng im Stande
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Am Webstuhl der Zeit .
Zeitgenössischer Roman in 3 Büchern

von A. O t t o W a l st e r .

Ich meinerseits aber glaubte einen Theil dieses

/pfers der Freundschaft nicht besser veriverthen zu

innen , als mdein ich ihn den Leidensgefährten zu

ner Bowle bestimmte . Die durch Ihre Ankunft

nterbrochene Tagesordnung nimmt nun ihren weiteren

ierlanf . Wir mußten sie aber linterbrechen , weil man von

ierichtsivegen es bedenklich findet , uns kleinen Kindern

«er länger als bis zehn Uhr das Brennen von Lampen
lid Lichtern zu gestatten . Dieses Zimmer hier , der „ Praler "
der die „ Esplanade " , ist das geeignetste zu solchen Zwecken ,
eil erstens darin keine Betten einen störenden Anblick dar -

ieten und zweitens es nur ein Fenster besitzt , welches an

nd für sich schon etwas verdeckt liegt und noch durch Ver¬

engen leicht unschädlich bezüglich etwaiger Spionage ge -

«acht werden kann . Jetzt gestatten Sie mir zunächst , �hnen
e verehrliche Gesellschaft vorzustellen . Herr Schuhmacher -
«eister Draht , ein ehrwürdiger Veteran in der industriellen
trbeit , nicht dekorirt , wie sich das von selbst versteht , denn

elche Auszeichnung hat der Arbeiter für seine Arbeit im

mutigen Staate zu erwarte » » ? Herr Advokat Streit , jetzt
athgedrungener Weise zu Frieden und Verträglichkeit
erurtheilt ; Herr Lieutenant Sommer , abkommandirt zu den

wäre , die Dienste der Sklaven zu leiste »», wenn jedes Werf

zeug auf Befehl oder gar den Befehl vorausahnend das

ihm zukominende Werk verrichten köimte , wie das der Sage
nach die Bildsäulen des Tädalus thaten , oder die dreifüßigen
Tische des Hephästus , von denen Hoi»»er erzählt , daß sie
„ „ aus eigenem Trieb in den Saal eingingei » der Götter "
— » venu ebenso die Webschiffe selbst webten uiid die

Schlägel der Zitherspieler von selbst die Zither schlügen ,
dann freilich brauchten weder die Werknieister Gehilfen ,
noch die Herren Sklaven . " Nun , Sie wissen Alle , das hier
geschilderte Wunder hat sich zum großen Theil verivirklicht
und zivar ohne die Hilfe der Götter auf die »»atürlichste
Art von der Welt ' , durch Einsicht in die Naturgesetze
uiid Anspaiinung der Natiirkräfte ; was einst dem Weisesten
der Griechen unmöglich schien , vollzieht sich täglich vor
unseren Augen . " —

Also Johann Jacoby und er betont , daß der Erfolg
noch nicht eingetreten , den sich Aristoteles von diesem
Wunder versprach , daß es auch moderne Sklaven giebt .

Die Stiefelpntzmaschine ist ein Theil dieses Wuiiders
Die bevorstehende Entivickelnng der Technik wird noch »veit

größere Wunder »virken und sie hätte es ohne Ziveifel
schon gethan , wenn dieselbe mit dem Maße der Gemein
n ü tz i g k e i t gemessen und nicht nur von dem beschränkten
Gesichtspunkte des bürgerlichen E r »v e r b s betrachtet
»vürde .

Die lästigeii und unangenehmen Arbeiten lassen sich sonach
bei vernünftigen Gesellschaftszuständen ans ein Minimum

rednziren und fallen Niemandem mehr lästig , » venu sie nicht
unter übermäßiger Anstrengung behufs des Eriverbes oder

gegen Lohn verrichtet » Verden müssen . Allerdings giebt es

in der heutigen Gesellschaft Leute , die jede Art von
Arbeit furchten und die ihre literarischen Loh»»sklaven immer

»vieder anspornen , den alten * Lärm darüber zu erheben , daß
vielleicht ein Kaulbach und ein Makart in einer sozialistischen
Gesellschaft Stiefel putzen ,nützten .

Die neue Maschine hat diese Frage iiumnehr aus der

Welt geschafft , und es werden ohne Zweifel eine Reihe von

technischen Verbesserungen und Erfindungen nachfolgen , die

ebenso »vie die Stiefelputz - Maschine geeignet sind , die spieß -
bürgerlichen Legenden von einer sozialistischen Gesellschaft
zu zerstreuen und den Menschen »ininer eindringlicher zu
Gemüthe zu führen , daß erst mit der Ueberführung der

Produktionsinitlel in den gesellschaftlichen Besitz die Grund -

läge für die »v irkliche ökonomische Freiheit
des Individuums geivonnen ist .

Z ) olikiW > o Ueberfickt .
Berlin , den 25 . Januar .

Der Reichstag mußte gestern wieder Stunden lang
Reden von Zollinteressenten über sich ergehen lassen . An -
laß dazu bot die ziveite Lesung des Handelsvertrages mit

Winterquartieren der Wechselhaft ; Herr Abraham Moses
Levy . . . "

» Jakob Moses Levy, " ben »erkte der Jude »vie früher ,
„ und Ihnen zu Diensten , wenn es sich machen läßt . "

„ Herr Kaufinann Mandel , der » ms aller Wahrscheinlich -
keit nach morgen verlassen wird . Herr Jivaii , vom fernen
Strand der Neiva in dieses liebliche Klima versetzt . Den

terrn Barih kennen Sie so gut wie mich , und Herr
iolinaro hat sich selbst die Ehre gegeben. So erübrigt

mir nur noch , Ihnen Ihren unmittelbaren Vorgänger ,
in der Reihenfolge der hier eintreffenden ständigen Besucher ,
Herrn Mensch , vorzustellen , der ebenfalls erst heute ein -

getreten ist . Wenn ich sage : Herr Mensch , so ist der

geehrte Herr selbst an diesem seltenen Namen schuld , indem
er für schweres Geld statt des angeerbten Vaternaineiis diesen
Namen angenommen und die hierzu nöthige Znstiiinnung
einer hohen Staatsregierung erwirkt hat . Herr Mensch ist
nämlich geborener und erzogener Philosoph , der den

unwiderstehlichen Trieb in sich fühlt , ein Normalmensch zu
werden , abznthun von sich Alles , was sonst den einzelnen
Menschen an eigeilthümlichen Unterscheidungs - Merkmalen
anhängt , Leidenschaften und Neigungen , Liebhabereien und

Antipathien . Darum studirt er rastlos Charaktere und

Gemüther , Situationen und Zustände , ja wir haben
ihn im Verdacht , daß er die . Wechselhaft nur erleidet ,
»veil er die Menschheit auch in solcher Lage studiren
»vill . Denn dieser Mensch hat Geld und könnte bezahlen ,
aber er thut es nicht , uiid ist nun heute schon zum dritten

Male hier oben . Habe ich nicht Recht , Herr Mensch ? "
„ Sie haben insoweit Recht , als Sie mit Ihrem nicht. . . . .

- - - - -
"

Mitunerheblichen Scharfblick und Ihrer über das !
hrem

Mittelmäßige

der Schweiz . Die Allgäuer Käsebauern scheinen mlter der

Zollära geleriit zu haben , daß Schutzzölle unter Umständen
auch eine sehr ziveischneidige Waffe werden kölinen . Gerade

diese biederen Landbewohner betrieben seiner Zeit die

Agitation für Erhöhung des Käsezolles »nit aller Macht .
Die Agitation hatte auch Erfolg , das Endergebinß aber

war eine gewaltige Steigerung der eiicheimischen Käse -
Produktion und infolge dessen eine so starke Konkurrenz ,
daß die Käsepreise seitdem stets zurück gingen uiid die Lage
der kleinen Käser dadurch gegen früher sich ganz bedeutend

verschlechtert hat . Der Kapitalismus hat sich auch dieses
Geschäftszweiges bemächtigt uiid die Kleiiiproduzenten haben
das Nachsehen . Daß diese Umivandlung sich aber so rasch voll -

zog , das haben die Allgäuer Käsebauern durch ihre unbedachte
Agitation für Schutzzölle selbst verschuldet . Ihr jetziger Vertreter
im Reichstag , der Kanfbeuerer Stadtpsarrer Landes , hat
denn gestern auch sein Votum für den Handelsvertrag ab -

gegeben und damit das Ungeschick seines Vorgängers , des

verstorbenen Pfarrers von Maria - Brnnn , Schelbert , »vieder

gut zu machen gesucht . Verhärtete Schutzzöllner verbleiben

dagegen die elsässer und schiväbischen Spinner . Sie ließen
durch den Vertreter für Straßburg das alte Klagelied gegen
die Konkurrenz der ausländischen Garne wieder vortragen .
Was freilich den Werth dieser Klage anbetrifft , so ist sie
so unbegründet wie möglich . Die deutschen Spinnereien
haben den heimischen Bedarf an feineren Garnnummern

noch nie zu decken vermocht und sie decken denselben auch
heute nicht. Die Herren haben zu Beginn der Schutz«
zoll - Aera zivar immer behauptet , die Feinspinnerei
liege bei uns nur deshalb darnieder , weil sie gegen die

ausländische Kolikurrenz nicht aufzukommen vermöge . Werde

ein entsprechender Zoll auf seine Garne erhoben , dann , so
versicherte damals das parlamentarische Sprachrohr der

süddeutschen Spinner , der Exminister von Varnbühler ,
» verden nnsere Spinnereien in kurzer Zeit so »veit sein , daß
sie die feineren Nummern selbst liefern köniien . Seitdem

sind zivölf Jahre ins Land gegangen und unsere Weber

sind in Bezug auf die seinen Garne nach wie vor noch auf
das Ausland angeiviesen . Die Herren Spinner — nebenbei

bemerkt mit die reichsten Leute Deutschlands — haben aber

unter dem Schutze hoher Zölle auf grobe und feine Garne ,

kolossale Profite gemacht . Die Hausweber uiid Fabrik -
arbeiter der Textilindustrie ninßten sich Lohnkürzungeil ge -

fallen lassen uiid befinden sich thatsächlich an der Hungergrenze
»veil nur dadurch die künstliche Vertheuerung des Halb -
fabrikates wieder ausgeglichen und die Waare für den Welt -

»narkt preisivürdig hergestellt » verden konlite . Der Nothstand
niiter der Weberbevölkerung wurde also gesteigert , damit

ein paar Dutzend Millionäre und Großindustrielle — un -

genirt durch die ausländische Konkurrenz — de » Kon -

sumenten das Fell über die Ohren ziehen konnten . Uebrigens
Ivurde den Spinnern heute auch vom Bnndesrathstische aus

die Thatsache unter die Nase gehalten , daß sie das Ver -

sprechen , die Feinspinnerei zu fördern , nicht gehalten haben .
Da der Vertrag zum 2. Februar fertig sein muß , so

wurde gestern noch eine Abend - Sitzung anberaumt .

emporragenden Auffaffnngsgabe ein Mitgeschöpf zubenrtheilen
in » Stande sind . Vieles wird Ihnen aber immer ein

Räthsel bleibe »», weil Sie gern in Ihrem Urtheil geistreich
erscheinen wollen , und daruin nur die drastischen Punkte
auf - und zusammenfassen," erwiderte der Philosoph , dessen
Aeußeres sich in einer langen hageren Gestalt , fast färb -
losem blonden Haar , »vasserblauen Augen , regelmäßigen
Zügen , dünnen , bläulichen Lippen und fast lebloser Blässe
des Gesichts charakterisirte .

„ Schön, " bemerkte Frank kurz , „ es mag soßsein , wie

Sie sagten . Und nun , meine Herren , darf ich »vohl uin die

Erlaubniß bitten , Ihnen eine Idee vorzutragen , die mir

schon lange Zeit in diesen Räuinen Geburtsivehen ver -

ursacht und die mich täglich mächtiger gefaßt hat ? Es

handelt sich nicht un » eine wasserblaue Idee , nicht
um eine schivärmerische Phantasie und nicht um ein umfaß -
bares Gefühl , sondern um eine lebensfrische That , deren

Folgen von unendlicher Tragweite sein können und die Kraft
in sich tragen , eine ganze Welt umzugestalten . Ich habe diesen
Punsch gebraut , um Sie nicht auf dem Trockenen sitzen zu laffen ,
» venu meine Worte trocken erscheinen sollten ; aber ich hoffe ,
Sie » verden finden , daß ich diese Klippe vermeide , » oenn
Sie sich nur entschließen wollen , zugleich mit offenem Geiste
und empfänglichem Herzen der Sache zuzuhören , denn mit
beiden zugleich will sie gefaßt sein . Soll ich das Wort jetzt
darüber haben , so machen Sie mir dies bemerklich durch
ein vernehmbares „ Ja ! " . "

„ Ich glaube, " bemerkte der Philosoph , „ daß Jedermann
nur daran liegen kann , statt des Alltagsgeschwätzes der

Menschen , das nicht viel mehr Bedentung hat , als das

Zirpen der Grille und das Krähen des Hahnes , etwas Der -



Sfcie Handelskammer In Osnabrück hat eine Ein - '
gäbe an das Reichs - Jnstizamt gerichtet , in welcher sie nicht
etwa Maßregelung zur Förderung der Ehrlichkeit im
Handel und Wandel , sondern eine Verschärfung des Preß -
gesetzes verlangt . Die „ Post " berichtet hierüber :

Die Handelskammer hatte in einer Eingabe sich an den
Staatssekretär des Reichs - Justizaints mit der Bitte gewendet ,
die Verantwortlichkeit für Preberzeugnisse auch auf den
Korrektor u. f. w. einer Druckerei auszudehnen . Der
Staatssekretär des Reichs - Justizaints hat
daraus erwidert , daß er zur Zeit Anstand nehme , auf eine Ab -
änderung des Preßgesetzes in der Seitens der Kammer be -
zeichneten Richtung hinzuwirken . Die Osnabrücker Handels -
kaminer scheint sich daniit nicht begnügen zu können , denn sie
hat in Erwägung der neuerdings ergangenen Reichsgerichts -
Erkenntnisse in ihrer vor einigen Tagen abgehaltenen Sitzung
beschlossen , sich mit einer entsprechenden Vor -
stellung an den Reichstag zu wenden .

Was wohl die Osnabrücker Handelskammer zu diesem
Vorgehen veranlaßt ? Verschärfimg des Preßgesetzes pflegt
man am meisten da zu verlangen , wo man Ursache hat ,
die Preßfreiheit zu fürchten . —

Die Politik der Jahre 18 « ? bis 1877 und 1887
bis 1890 soll wieder aufgenommen werden , das verlangt
die nationalliberale „Börsen - Zeitung " . Daß das Börsen -
blatt sich sehnt »mch der Herrschaft des nationalliberalen
Schwindels und der Hurrah - Kanaille glauben wir gern .
Wir aber ziehen die nackteste Reaktion noch immer der
schamlosen , heuchlerischen und gemeinen Korrnption jener
Herrschaft vor , die unser ganzes politisches Leben ver¬
pestete .

Und war denn die Reaktion unter Bismarck etwa ver -
schämt und verhüllt ?

Haben wir , hat überhaupt irgend ein Volk jemals eine
cynischere und brutalere Reaktion gehabt , als die der Aera
Bismarck ?

Taumelte das Bisniarck ' sche System nicht aus einem
Ausnahmegesetz ins andere , aus einem Attentat gegen Recht
und Gesetz ins andere ?

Also nicht Liebe zur Freiheit , nicht Liberalismus ist es ,
was die Nationalliberalen zur Opposition gegen die jetzige
Regierung veranlaßt , sondern der Umstand , daß die Reaktion
von heute einen Anflug von utopistischer
Ideologie hat , und gern tugendhaft sein möchte,
wohingegen die Reaktion unter Bismarck die Schienen -
flickerei , die Stempelsälschung , die Millionärzüchtung , das
Praffen aus Kosten der Armen , die Ausbeutung und Aus¬

plünderung in jeder Form hegte und pflegte . Kein
Wunder , daß das nationalliberale Großprotzenthum Bismarck
lieber hat , als Caprivi . —

Der ewige Znkunftsminister , Herr von Ben -
n i g s e n , entdeckte bekanntlich am vorigen Sonnabend
wieder einmal sein liberales Herz . „Alle Liberalen müßten
sich gegen die Reaktion zusammenthun . " Die Fortschritt -
ler Bamberger und Richter nahmen — wenn auch mit
einigen Verklausulirungen — die Bundesgenossenschaft des
abgetakelten Führers der abgetakelten Nationalliberalen an —
und die „ Tante Voß " setzte der Komödie — wir wollten
sagen der Komik die Krone auf , indem sie zur Bundes -
genossenschaft feierlich - ernft ihren Segen gab . Wahrhaftig ,
die — Klugen werden nicht alle . Uebrigcns soll Herr
von Bennigsen sehr fleißig mit Friedrichsruh korrespoudiren .
Denn er sieht die „ Reaktion " nur , wenn sie Caprivi heißt .
So lange sie Bismarck hieß , war sie ihm staatsmännischer
Liberalismus . —

Der Rückgang der geistigen Kräfte der gebil -
d e t e n Jugend der Bourgeoisie macht sich überall geltend .
Wie der Staatssekretär Bosse vor einiger Zeit über die
Unfähigkeit der Kandidaten zum höheren Verwaltungsdienst
klagte , so thut es jetzt der Bericht des Präsidenten der

Justiz - Examinationskommission Dr . Stötzel in Betreff der

Juristen . Wunder darf es nicht nehmen . Für die

karrieremachende streberische studirende Jugend ist Bismarck
das Ideal , der ohne Examina Reichskanzler wurde . Und
welche Karriere machten seine Söhne ! Gras Herbert , von
dem gegenwärtigen Geh . Legationsrath Kayscr , dessen
Judenthnm merkwürdigerweise nie zur Zielscheibe der
Antisemiten diente , schon zum ersten Examen eingepaukt ,
erstieg im Fluge die höchste Staffel der Beamtenlaufbahn ,
und Graf William wurde schon als junger Mann Re -

gierungspräsident . Der Jurist , welcher Karriere machen
will , beginnt beim Staatsanwalt ; als Kriminalist braucht
er sich nicht mit zu vielem Wissen zu beschweren ; Schneidig -
keit und kühne Auslegung finden dort eine Würdigung ,
wie sie die Thätigkeit eines Prozeßrichters schwer findet .
Die Schneidigkeit läßt ihn auch befähigter als Leiter der

Gerichte erscheinen . Es wäre interessant , eine Statistik aus -
zustellen , welche feststellte , wie viele Präsidenten und Direk -
toren der Gerichte aus der Staatsanwaltschaft hervor -
gingen ! —

Theorie und Praxis . Der geheime Chef - Redakteur
der „ Hamburger Nachrichten " plädirt (ficht in Worten ) mit

großer Wärine und gutgespieltem Pathos sür die Würde
der Volksvertretung , — sür die Freiheit der Wahl , — für
die Abschaffung der widersinnigen Sitte , abhängige Beamte
in den Reichs - oder Landtag zu wählen . Jedes Wort des
Redakteurs Bismarck ist eme klatschende Ohrfeige ( ä 1a

Constans ) ins Gesicht des Reichskanzlers Bismarck . —

Herr von Diest - Daber , der frühere Freund Bis -

marck ' s , der es aber mit diesem verdarb , als er gegen seine
Millionärzüchterei zu Felde zog — u. A. hatte er die

Durchstechereien der großen rhemisch - westfälischen Industrie -
barone , die ihre Söhne vom Militärdienst zu befreien
wußten , in rniliebsarner Weise enthüllt — erhielt in den

siebziger Jahren infolge einer Broschüre gegen Bismarck den

schlichten Abschied als Landwehroffizier . Wenn gegenwärtig
Bismarck in seinem Organ von Landräthen aus früherer
Zeit als von festen und unabhängigen Männern spricht , so
war Herr v. Diest - Daber einer der Wenigen , auf die ,
obwohl er konservativ war , diese Bezeichnung angewendet
werden konnte , aber eben dadurch zog er sich den Groll

Bismarck ' s zu , der nur von seiner Gunst abhängige Streber

als Werkzeuge brauchen konnte . Gegenwärtig ist Herr
v. Diest - Daber wenigstens militärisch rehabilitirt , und ist
ihm der „schlichte Abschied " in einen ehrenvollen
Abschied aus seinem militärischen Verhältniffe um -

gewandelt worden . —

Der Reichstags - Abgeordnete Menzer , der sich mit

seinem Ausspruch , daß verhungernde Arbeiter nur in Romanen

vorkämen , einen Namen niachte , hatte am Sonnabend
einen lichten Augenblick . Er begann seine Reichstagsrede
mit den Worten : „ Fürchten Sie nicht , daß ich mich auf
das Gebiet der hohen Politik begebe ; ich betrachte die

Sache ( schweizerischer Handelsvertrag ) vom kaufmännischen
Standpunkte . " Hätte Herr Menzer , als er den obigen be-
rühmten Ausspruch that , auch erwähnt , daß er von dem

Standpunkte des Großweinhändlers spreche , und

daß man sich in seiner Berliner Filiale in der Leipziger -
straße persönlich überzeugen könne , daß daselbst noch kein

verhungernder Arbeiter verkehrt habe , dann hätten die Worte
des Herrn Menzer weniger Verwunderung erregt . —

Im hessischen Landtage hat der Abgeordnete Ulrich
folgende Interpellation an die Regierung gestellt :

9lm 11. Januar d. I . erklärte der Gendarm Rossar von
Neu - Z) se » burg vor der zweiten Straflammer des Landgerichts
Darmstadt auf seinen Eid : er sei vorn Kreisamte instrmrt und
wisse nicht anders , als daß politische Reden unter
freiem Himmel nicht gehalten werden dürften .
Ich bin nun der Meinung , daß eine derartige Instruktion den
in unserem Lande geltenden Vestimmnngen über das Vereins .
und Versammlungswesen , sowie dem klaren Wortlaute unserer
Verfassung widerspricht und erlaube mir die Anfrage : Existirt
diese Instruktion und hat die Regierung Kenntniß von ihr ?
Und für den Fall , daß sie existirt : Gedenkt die Regierung ,
dieselbe , als ungesetzlich erlassen , zu beseitigen ? —

Die kolossale Naivität des Herrn Eugen Richter ,
der nicht über seine kleinbürgerlich - manchesterliche Nase
hinaussehen kann , offenbart sich zwerchfellerschütternd in der

letzten Nummer seines Blattes , wo er , nach einigen
Schablonenphrasen über das „ Sparen " , das große Wort

gelassen ausspricht :

„ Bezeichnend ist die V e r l e g e n h e i t , wie ( Richtev
sches Deutsch ) sich die Sozialdemokratie um die Frage
herumzudrücken sucht , was aus den Spar -
kapitalien der kleinen Leute im sozial -
demokratischen Zu k u n st S st a a t w e r d e n s o ll .

Herr Richter wird wohl nächstens dahinterkommen , daß
die deutsche Sozialdemokratie sich seit Jahren den Kopf

dcrrüber zerbricht , was mit den alten Röcken und Lumpen

zu thun ist , die der Zukunftsstaat aus dem Gegenwartsstaat
zu übernehmen hat — welch ' letzteren der Vater der be-

dauernswertheu „ Spar - Agnes " beiläufig nicht besser kennt ,

als den Zukunftsstaat . —

Der Musterbourgeois Schön ( . Wie
« ch ö n ! ") von Worms am Rhein hat seinen Ehebruch
und die Kugel des betrogenen Ehemannes glücklich über -

' werden .

artiges zu hören , wie Sie uns anbieten , und wenn Sie sich
nur zutrauen dürfen , das Versprochene erfüllen zu können ,
werden Sie ohne Zweifel in uns die aufmerksamsten Zu -
Hörer finden . "

„ Ich schließe mich der Ansicht des Herrn Vorredners
vollkommen an, " erklärte Dr . Lange .

„ Ich auch , ich auch, " erscholl es im Kreise .
„ Nun wohl , meine Herren , Sie Alle theilen doch die

Ansicht , daß die menschliche Gesellschaft , wie sie sich in
unseren modernen Staatengruppe » darstellt , entstanden ist
aus der nach und nach um sich greifenden Ueberzeugung ,
daß das Zusammenleben und Zusammenwirken vieler
Menschen das Wohlbefinden der Einzelnen ganz ungemein
erhöhen kann . Durch den Austausch der Arbeitsprodukte ,
durch das Zusammenschmelzen der Kräfte werden Be -
dürsnisse befriedigt , Werke geschaffen, die der Einzelne in
seiner Vereinzelung nicht befriedigen , nicht bewirken könnte .
Die Sicherstellung der Einzelnen vor unzähligen Gefahren
ist dadurch ermöglicht worden , vor Gefahren , die theils die
Natnr für ihn bereit hält , die andererseits dem Menschen
durch den Menschen entstanden ; denn der einzelne Jäger ,
der einen anderen auf dem gewohnten unbegrenzten Jagd
gebiete traf , sah in diesem einen Feind , der seine kümmer -
liche Nahrung schmälerte ; er suchte ihn zu vertreiben oder
zu vernichten , und erlift , wenn er der Schwächere war ,
dasselbe Schicksal . Die Hirten schlugen sich mit anderen
Hirten um die Weideplätze oder mit Räubern um
die Heerde , der Ackerbauer miißte seine Erndte
schützen , und so ging es fort , bis Verträge die Menschen
vereinigten zu gemeinschaftlicher Arbeit und zu gemeinschast -
lichem Schutze , und so ist die staatliche Ordnung entstanden
und der feste Besitz , die Zivilisation und der National -
reichthum , der immer wächst und gewissermaßen als der
Uebcrfluß angesehen werden kann , den die Arbeit einer
Generation über den eigenen Verbrauch hinaus erzeugt und
jeder folgenden Generation übermittelt . Ist Ihnen Allen
das klar und einleuchtend , meine Herren ? "

„ Sie sprechen so ohne allen gelehrten Flitter , Herr
Frank, " bemerkte der Schriftsteller , „ daß es wohl Niemanden

giebt , dessen Auffassungsgabe hinter Ihren Anforderungen
zurückbliebe . Ich uiache Ihnen dafür mein Kompliment . "

„ Nur möchte ich, " bemerkte Herr Mensch , „ daß der
Redner nicht etwa dahin verstanden würde , als hätte sich
der Staatsgcdanke so einfach und rein entwickelt , wie er
jetzt von unseren doktrinären Rechtslehrern entivickelt wird .

Ebenso wenig würde man Recht haben , die Existenz unserer
modernen Staaten auf die reine Entwicklung des Staats -
gedankens zllrückzuführen . Bezüglich unserer Staaten giebt
die Zoologie beinahe ebenso viel Aichaltpunkte zur Fest -
stellung der Entstehungsursachen , wie die Soziologie , und
das Zusaulmenraufen spielte unbedingt eine ebenso große Rolle
ivie das Zusammenlaufen . Aber lassen Sie nur Ihrer Auf -
fassung freien Lauf , Ihre Darstellung erweckt Gedanken und
hört sich auch gut an . "

„ Bei allen diesen Verhältniffen ", fuhr Frailk ermuthigt
fort , „ist aber immer und immer im Äuge zu behalten , daß
sie auf stillschweigend gefchloffenen und festgehalteneii Ver «
trägen beruhen , geschlossen zur gegenseitigen Hilfeleistnng .
Erleichterung , Förderung und zum gegenseitigen Schutz .
Die einzelnen Gesetzesbestimmungen sind weiter nichts , als
die zeitweilig nach Bedürfniß oder erleuchteteren Ansichten
neu ausgedrückten Vertragsbestimmungen ; und so ist die

Regierung , die Obrigkeit weiter nichts , als die

zur Ueberwachung und Vertheidigung solcher Ver
träge von der Gesellschaft eingesetzten und bevolb
mächtigten Beamten . Diejenigen , welche gegen die
Gesetze fehlen , sind demnach im eigentlichen Sinne nur dann
Verbrecher oder Vertragsbrecher , wenn sie freiwillig erklärt
haben , daß sie die Verträge anerkannt haben und befolgen
wollen . Sonst ist der sogenannte Verbrecher nur ein Mensch,
der die Verträge , an der die weitaus gr - ößte Mehrzahl oer
Staatsangehörigen festhält , nicht für Recht erkennen will ,
gegen dieselben handelt , den anderen dadurch schädlich wird
und nunmehr durch das Recht der Gewalt , welches die
Mehrzahl besitzt , unschädlich gemacht wird . Folglich kann
auch vernunftsgemäß nie von Bestrafung , sondern nur von
Unschädlichmachung die Rede sein ; kraft des Rechts der
Geivalt , welche die Mehrzahl über die Minderheit ausübt .
Stimmt das ? "

Moral predigen , ist er ja auch nicht schuldig . Dumm blos ,

daß er sich hat erwischen lassen . Charakteristisch ist , daß die

gesammte Bourgeoispresse den Skandal todtschweigt Nur

die „Vossische Zeitung " hat post ksstmu eine kleine Notiz

gebracht . —

Wie die österreichische Regierung ihre A r >

beiterfreundlichkeit beweist . In der Wiener

Arbeiter - Zeitung " lesen wir :

Wir haben wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß

die Arbeitsbücher wider Recht und Gesetz als geheime Steck -

briefe benützt werden , daß die Herren Fabrikanten „schwarze

Listen " führen , ja wir haben ein Formular eines solchen
( nicht in den Arbeitsbüchern zu sindenden ) Steckbriefes ,
dessen Autor der berühmte und von dem Herrn Zentral -
Gewerbe - Jnspektor hochgepriesene Herr Krupp in Bern -

darf ist , seinerzeit abgedruckt . Aber der Mißbrauch des
Arbeitsbücher scheint noch viel weiter zu gehen als wir selbst
ahnte », und es ist soweit gekommen , daß sogar die Re -

gierung nicht länger durch die Finger sehen konnte . Ein

Erlaß des Ministeriums des Innern vom 14 . November 1891

bestätigt alle unsere Angaben , alle Klagen der Arbeiter ,

ilnd führte zu folgenden Zirkularen der Statthaltereien an

die Bezirks - Hauptmannschaften :
K. k. Statthalterei in Oesterreich Zahl 7911.

unter der Enns . PräsT "

Schon seit längerer Zeit wird beobachtet , daß bei einer

Reihe von Gewerbszweigen , auf Grund von VereinbaruntzeN
der betreffenden Gewerbsunternehmer anläßlich der Eni -

lcrssuug oder des freiwilligen Austrittes eines Arbeiters aus

deni Ärbeitsverband Seitens des Gewerbsunternehmers un -

zulässige Vermerke in die Arbeitsbücher eingetragen werden .

Diese Vermerke bestehen in , für den Uneingeweihten un -

auffälligen Zeichen , welche inj das Arbeitsbuch des aus -

getretenen Arbeiters eingetragen werden und durch welche

die übrigen Unternehmer der einschlägigen Branche auf die

( Ägenschaften und das Verhalten des Arbeiters aufmerksaw
gemacht werden . Diese Vermerke beziehen sich hauptsächlich
aus die schlechten Eigenschaften und das unbefriedigende
Verhalten der Arbeiter .

So sollen beispielsweise bei den mechanischen Baum -

ivollspinncreien die folgenden , an einer bestimmten un «

auffälligen Stelle in dasjArbeitsbuch eingesetzten Zahlen und

Buchstaben die nachfolgende Bedeutung haben :

Die Zahl 1 gut , Zahl 2 lobenswerth , Zahl ö willig ,

iricht leistungsfähig .
Die lit . a hat nicht ordnungsmäßig gekündet ,

» „ b während der Kündigung sich nicht ordnungsmäßig
verhalten ,

• , 0 Nachlässig , faul ,

_ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _

_ _ -

„ „ d unbeständig ,
„ „ e Blaumacher ,
, „ f unverträglich ,
, , g renitent ,
• . ü Sozialist ,
* „ i Trinker ,
„ , k Dieb ,
„ „ 1 fällt der Krankenkasse zur Last ,
» „ m Materialverwüster .

Dergleichen Eintragungen stellen sich aber nach § 60�-
Abs . 2 der Gewerbegesetz - Novelle vom 8. März 1635 ,

R. - G. - Bl . Nr . 22 als unzulässig dar .

Infolge Erlasses des Präsidiums des hohen k. k. Ministe -
rinm des Innern vom 14 . November 1891 , Zahl 4248/M . J -

weise ich die k. k. Bezirkshauptmannschaft an , im Falle Ver '

merke der gedachten Art zur dortamtlichen Kennt » » ?

gebracht werden sollten , gegen die Schuldtragenden nach

Maßgabe der gesetzlichen Vorschriften strenge deS Amtes

zu handeln .

„ Das stimmt, " erwiderte der Advokat Streit .

„ Ich möchte " , warf Herr Mensch hier wieder e»n-

„ niederholt darauf aufmerksam machen , daß diese als sütu

schweigend unter den Bewohnern eines Staates abgeschlosftu
angeschenen Verträge zumeist sehr einseitiger Weise zu

Stande kamen , d. h. sie wurden von der einen Seite vor «

und von der anderen nicht unterschrieben . Aber es thut im

Uebrigen nichts zur Sache , denn wir kommen zum selben
Schlußpunkt . " . ,

„ Wenn ich mir eine Frage erlauben dürfte , ich vlin

tausendmal um Entschuldigung , es ist , es scheint mir . . . »

„ Sprechen und fragen Sie nur immer ganz herzhast-
Herr Draht, " erniuthigte Frank den alten Schuhmacher '
meister .

„ Ich bitte um Entschuldigung , aber es scheint mir vics

doch etwas gar zu revolutionär gesprochen , da wir doM

die Gesetze gewissermaßen als von Gott selbst herstamme»»
betrachten sollen . " „

„ Diese Ansicht , mein lieber Herr Draht, " bemerkte �
Advokat , „ kann nur von Jemandem gehegt werden , °

t
nie mit denkenden Blicken in die Geschichte geschau -

Die Gesetzgebung ist seit Moses Zeiten der großen Meng�
immer für etwas Göttliches angepriesen worden , und <

hätte wirklich einen großen Nutzen , wenn es der $ u
prudenz oder den Gesetzgebern möglich gewesen wäre , »n»»»»J
etwas Gottähnliches zu schaffen . Leider aber hat sich •

Justiz in den verschiedenen Kulturperioden so grauenhas '
Schandthaten schuldig gemacht , daß sie nicht nur nichts Go »

ähnliches , nicht nur etwas Menschliches , sondern hin un

wieder sogar etwas Teuflisches , etwas Scheußliches 0enanL
werden konnte . Wir Juristen haben darüber rC�t
nette Bücher . Ich will Ihnen , Herr Draht , _

»»»

ein Büchlein über Marterprozesse leihen . Das lesen S ' e »"

fragen Sie sich dann , was schrecklichere Verbrech
waren : so ein erbarmungsloser RäuberhanptmaM oder st »

juristischen Peiniger . Nein , mein lieber Herr Draht , lasi

Sie die Jurisprudenz nur immer als eine durchaus nst»»!' }'
liche Wissenschaft in Theorie und Praxis bestehen , es kon - u

dies der Gottheit , die Sie verehren , zu Gute und der Meui » ?

heit auch . " ( Fortsetzung folgt )



Hierzu wird noch beigefügt , daß seitens des Herrn
Handelsministers , unter Berufung auf die §Z S und 6 des

Gesetzes vom 17 . Juni 1833 , R. - G. - Bl . Nr . 117 , im Wege
ves k. k. Jentral - Gewerbe - Inspektors die besondere Auf -
nierksamknt der k. k. Gewerbe - Jnspektoren auf diesen Gegen -
stand gelenkt und dieselben beauftragt wurden , in geeigneter
Weise die Arbeitsbücher einer sorgfältigen Prüfung zu unter -

ziehen , wahrgenommene Uebelstänoe zur Keuntniß der kom -

Petenten Behörden zu bringen , die Gewcrbsinhaber bei sich er -
gebenden Gelegenheiten auf das Ungesetzliche der obenerwähnten
Eintragungen im vertraulichen Wege aufmerksam zu machen ,

und über ihre Wahrnehmungen Zeit Bericht zu erstatten .
Wien , den 23 . November 1391 .

Kielmansegg w. p.
An die I . k. Bezirks - Hauptmannschaft in X.

Zu dem Erlaß bemerkt die „ Arbetter - Zeitung " :

— — — Der Erlaß ist in mehrfacher Beziehung
interessant . Die zarte Rücksicht , die Gewerbsinhaber , welche
das Gesetz übertreten , „ im vertraulichen Wege aufmerksam
zu machen " , verdient alle Würdigung . Noch wichttger ist
aber die Thatsache , daß dieser Erlaß überhaupt „vertraulich "
behandelt wurde . Eine hohe Regierung muß sich dock

sagen , daß viel wirksamer als Bezirkshauptmannschaft uns
Gewerbe - Inspektoren hier die Arbeiter selbst eingreifen
könnten . Eine hohe Regierung „ hat seit längerer Zeit
beobachtet " , daß die Arbeiter in ihren wichtigsten Interessen
bedroht werden , daß die Unternehmer dabei das Gesetz mit

Füßen treten , sie sieht sich selbst zum Einschreiten gezwungen ,
sie entzieht aber den Benachtheiligten selbst , den Arbeitern ,
die Möglichkeit sich selbst zu wehren , sie hält ihre „ Beobach -
tungen " ängstlich geheim .

Wenn aber irgendwo auf dem Lande zehn Arbeiter
in einem Wirthshause zusammenkommen , so wird diese
von der Gendarmerie sofort „beobachtete " gefahrdrohende
„ Bewegung in der Arbeiterschaft " nicht nur dem Bezirks -
hauptmanne , sondern von dicfem auch sofort dem betreffen -
den Herrn Fabrikanten gemeldet . „ Jedem das Seine " ; den

Fabrikanten der „vertrauliche Weg " , den Arbeitern die —

Denunziation .

Nunmehr sind durch unsere Veröffentlichung die Ar -
beiter in der Lage , auch ihrerseits ihre Arbeitsbücher gründ -
lich zu prüfen . Das famose Alphabet der Baumwollspinner
dürste freilich in allerhand Variationen Anwendung auch in
anderen Branchen gefunden haben . Vielleicht läßt sich nach
und nach ein Wörterbuch für den Handgebrauch zusammen -
stellen !

Schließlich muß aber gesagt werden , daß alle Erlasse
und alle Veröffentlichungen nicht gründlich helfen ; die Unter -

nehnier haben hundert Mittel für Eines , die Arbeitsbücher
zur Kennzeichnung der aufrührerischen Böcke unter ihrer
Lohiisklavenheerde zu benutzen . Die plumpe Anwendung
von Buchstaben und Ziffern ist von der „Wissenschaft " längst
überholt . Der Geheimbund der Fabrikanten hat weit Harm -

losere Mittel . Ein „zufällig " schief oder verkehrt aufgedrückter
Firmastempel , ein „zufällig " geschehener feiner Nadelstich in

irgend ein Blatt des Arbeitsbuches ist harmloser , schwerer
zu konstatiren und ebenso wirksam . Hier hilft nur Eines :

Weg mit dem Arbeitsbuche ! —

In S p a n i e n haben wir richtig die Jaequerie *) d. h.
einen Bauernkrieg in optima torwa . Die Land -

bevölkerung des Südens hat sich erhoben — Schlösser
werden geplündert — die Hypothekenbücher verbrannt ( das
war auch der Zweck des sonst unbegreiflichen Handstreichs
von Xerez ) und die kleinbürgerliche Bevölkerung der Städte

soll mit den „ Rebellen " sympathisiren . Höchst spaßhaft
nimmt es sich in dieser ernst - kritischen Latze aus , daß die

Regierung die alten Polizeiposscu noch nicht lassen kann ,
und ein „ Bombenattentat " entdeckt hat . Mtt solchen
Jahrmarkts - Knnststückchen rettet man keinen wurmstichigen
wackelnden Thron .

Der Tag der Gemeindewahlen soll in

Frankreich nicht verlegt werden . Sie werden also , wie

ursprünglich festgesetzt war , am I . Mai stattfinden ; und
die Maifeier der französischen Arbeiter wird sich sonach
zu einer allgemeinen nationalen Kundgebung im größten
Stile gestalten . Unsere Genossen drüben haben eine vor -

treffliche Gelegenheit ! Wir wünschen ihnen Glück . —

Wir Wilde find doch bessere Menschen . Der

englische Zivilingenieur B u x t o n , der lange in Afrika ge -
wesen ist , schreibt im Januarheft der Zeitschrift „ L' Afrique
exploree " — das erforschte Afrika — ( zu Genf ) über die

Verwaltung von Englisch - Westafrika :

Die Geißel des Branntweinhandels , die

schlechte Verwaltung , die Prügel st rase , die

Hinrichtungen , die Tortur und sonstige Grau -

s a m k e i l e n haben den Neger zu der Frage gedrängt :

„ Woher kommen diese Wilden von weißer

Hautfarbe , wilder als wir ? " Die Sklaverei und
der Sklavenhandel sind unter der englischen Regierung
an der Goldküste wieder auferstanden . Erst ganz
kürzlich sind 5000 junge Leute beiderlei Geschlechts aus

S a l a g a und anderen Orten des Innern nach Nkkra und

sonstigen britischen Küsteiiplätzen zum Verkauf geschleppt worden .

Dieser Handel nimmt , dank der Apathie der Regierung , mehr
und mehr zu. Dies wird durch die Thalsache erwiesen , daß
in dem Register des Gerichts in Allra unter dem 20. März
1800 und im Mai desselben Jahres dieses Uebelstandes Er -

wähnung gethan wird . Ein intelligentes junges Mädchen , be -

freite Sklavin , hat Herrn Buxton erzählt , wie man sich der zu
verkaufenden Sklavin bemächtigt . Ein Stamm fällt in das

Gebiet eines andern ein , nimmt die jungen Männer und

Mädchen unter einem gewissen Alter gefangen und treibt darauf
die Greise , Frauen und Kinder in eine Scheune , welche dann

angesteckt wird .

Was von den englischen Kolonien in Afrika gilt , das

gilt auch von den deutschen , französischen und portugiesischen .
Ueberall tritt die europäische „Zivilisation " in Afrika gleich
brutal , gleich sittenlos , gleich verdorben und verderbend

( korrunipirend ) auf — überall sind die Weißen „ wilder
als die Wilden ' — ; und wenn gar die Wilden erst
einmal dazu kommen , die europäischen Zeitungen zu lesen ,

namentlich auch die deutschen — und wenn sie daraus

lernten , wie ihre scheinheiligen „Zivilisatoren " sich zu

Haus aufführen , dann würde ihre Verachtung gegen die -

selben noch bergehoch wachsen . —

• ) Jacguerie ( spr . Schackrih ) nennt man die franzopschen
Bauernaufstände ; von dem Namen Jacques le Bonhomme
lspr . schack le bonomm ) — « Jakob Gut - Kerl " den die Bauern

sich beilegten .

Vavlttnreitkarisrszes .
Von der sozialdemokratischen Fraktion ist zu dem An -

trage Goldschmidt , wonach den Handlungsgehilfen das Recht ge -
sichert werden soll , ein Abgangszeugniß von ihren Prinzipalen
zu fordern , ein Zusatzantrag eingereicht werden , der dahin geht ,
in den § 61 des deutschen Handelsgesetzbuches eine Bestimmung
aufzunehmen , wonach im Handelsgewerbe Kündigungsfristen unter
4 Wochen als ungiltig erklärt werden . Die Kündigungsfrist ist jetzt im
Gesetz , vorausgesetzt daß zwischen Prinzipal und Kommis kein
anderes Abkommen getroffen ist , auf 6 Wochen festgesetzt . Diese
Bestimmung wird aber dadurch hinfällig , daß das Angebot von

tändcn auch im Handelsstand so überaus groß ist , daß sich die
ommis jede Kündigungsfrist gefallen lassen müssen , ja in zahl -

losen Geschäften eine solche überhaupt gar nicht mehr üblich ist .

VKvkeiNKrftvickzken .
Die sozialpolitische Konfusion des Herrn Eugen

Richter wirkt unter den besitzenden Klassen wie der Influenza »
Bazillus . Der „ Laubaner Anzeiger " theilt als „ Zeichen der

Zeit " mit , daß die Landleute ihre Einlagen bei der
Sparkasse plötzlich zurückholten , weil sie in den
vom „ Laubaner Tageblatt " verbreiteten „ Sozialdemokratischen
Zukunftsbildern " Eugen Richter ' s gelesen hatten , daß der zukünftige
sozialdenwkratische Reichstag die Sparkaffengelder für Staats -
eigenthum erklären würde .

Am Tage sollen die Ärbeiter ihre Versamm -
lungen abhalten . Diesen menschenfreundlichen Rath gab
der Halbcrstädter Stadtverordneten - Vorsteher Bankier Vogel
dem dortigen sozialdemokratischen Wahlverein auf ein Gesuch ,
inhalts dessen die Sladtverordneten gebeten wurden , die zum
Versammlungslokal der Halberstädter Arbeiter führende Straße ,
welche jetzt in dunklen Nächten kaum passirbar ist , angemessen be -

leuchten zu lassen . Die Petenten beriefen sich dabei mit auf den
demnächst in Halberstadt vor sich gehenden Gewerkschaftskongreß ,
svwie darauf, ' daß durch die Gewährung ihres Wunsches den
Arbeitslosen hochwillkommene Arbeitsgelegenheit geboten würde .
Alles half nichts . Wovon man bei einem Bundesschießen ,
Sängerfest , beim Besuche einer fürstlichen Persönlichkeit vermuth -
lich nicht Abstand nehmen würde , das muß man vor Sozial -
demokratie , trotzdem sie die Mehrheit der Halberstädter Bevölke -

rung repräsentirt , natürlich abschlagen , denn die Erfüllung chres
Wunsches würde zu viel �Kosten verursachen .

Gegen den Pastor Jskrant und Genossen ist das gericht -
liche Verfahren im Gange , wie aus einer Zuschrift des Viele -
felder Landgerichts erhellt , in welcher dem Redakteur der dortigen
„ Volkswachl " , Genossen Groth , mitgetheilt wurde , daß ein

gegen ihn wegen Prepvergehens eingeleiteter Prozeß mit der Ver -
Handlung in der Jskrautschen Sache verbunden werden solle .

Leipzig ist gemäß einem ' früheren Beschlüsse der dortigen
Sozialdemokratie in fünf Agitationsbezirke eingetheilt
worden , über deren jeden ein Vertrauensmann gesetzt ist . — Die
hiesigen Buchdruckergehilsen haben in ihrer Versammlung am
Freilag den Anschluß aii�

die Sozialdemokratie für Pflicht erklärt .

Bei der Wahl des Lahrer Biirgerausschnsses ist es ,
wie sich nachträglich herausgestellt hat , unserer Partei gelungen ,
drei ( anstatt zwei ) Kandidaten durchzubringen . Dieselben er -
hielten insgesammt 1124 Stimmen , durchschnittlich jeder also
374 Stimmen , bei einer Betheiligung von 501 Wählern .

Im Gemeinderath « zn Apolda stellte kürzlich das neu -

gewählte Mitglied , Genosse B aud er t , Vertrauensmann unserer
Partei , den Antrag , die seit 20 Jahren zur Feier des Sedan -

festes u. s. w. bewilligten 300 M. zu streichen . Der Antrag
ivurde mit großer Mehrheit angenommen . Im „ Apoldaer
Moniteur " erschienen darauf verschiedene Inserate , welche zum
Theil den Zweck haben sollten , den Ausschluß des Gen . Laudert
aus dem „ Verein Turner Apoldas " herbeizuführen . Diese Be -

mühungen hatten aber gerade den entgegengesetzten Erfolg .
Bauderl , welcher bisher das Amt des Schristwarts inne hatte ,
wurde zum 2. Vorsitzenden defördert .

In Annabnrg bei Halle fand am 22 . Januar eine öffent -
liche Versamnilung der Bauarbeiter statt , zu welcher sich
auch viele kleine Handwerker einge unden hatten . Dieselbe nahm
nach einem Referat des Maurers B l a u r o ck aus Berlin eine

Resolution einstimmig an , in welcher sie dessen Ausführungen
über die Verkürzung der Arbeitszeit und die Organifation der
Arbeiter vollständig zustimmte und sich auf den Boden des sozial -
demokratischen Programms stellle . In der Diskussion theilte ein

Kürschnermeister mit , daß er bei den letzten Wahlen sozialdemo -
kratisch gewählt habe und deshalb von den Gegnern boykottirt
worden sei .

• •

Der Tozialdemokratische ' Wahlverein in Chemnitt ist
polizeilich ausgelöst worden . Der bezügliche Beschluß des Chem -
nitzer Polizei - Amts hat folgenden Wortlaut :

„ An
Herrn Zigarrenfabrikant Franz Hofmann ,

hier .
Der sozialdenwkratische Wahlverein zu Chemnitz und Um -

aegend wird , da dessen Zweck, wie sich schon früher in den Ver -
sammlungen des Vereins mehrfach und insbesondere in der letzten
Versammlung vom 15. d. M. unzweifelhaft herausgestellt hat ,
darauf gerichtet ist , zu Gesetzesübertretungen oder unsittlichen

f andlungen aufzufordern , oder dazu geneigt zu machen , auf Grund
20 des Gesetzes vom 22 . November 1850 , das Vereins - und

Versammlungsrecht betreffend , hiermit verboten und Ihnen als
erstem Vorsitzenden des Vereins solches mit der Veranlassung er -
öffnet , die Protokolle , die Rechnungen und sonstigen Schriftstücke ,
sowie die Kasse des Vereins binnen drei Tagen bei Vermeidung
polizeilicher Wegnahme anher einzureichen .

Chemnitz , ain 20 . Januar 1832 .
Das Polizei - Amt .

Siebdrat . "
Ganz unfaßbare Beschuldigungen werden hier erhoben , die

nicht faßbarer werden durch das „unzweifelhaft " . Daß zu Gesetzes -
Übertretungen oder unsittlichen Handlungen aufgefordert wurde ,
erscheint uns unzweifelhaft solange zu bezweifeln , als
keine Anklage vor dem Strafgericht erhoben ist . Anders steht es
mit dem „ dazu geneigt machen " — das ist etwas ganz Subjektwes ,
zumal nicht einmal in der Verfügung angegeben ist , aus welcher
Handlung oder welcher SHede Herr Polizeirath Siebdrat sein
Urtheil schöpft . Wir leben in einem Polizeistaat — es ist daher
ein Widersinn , von einem Vereins - und Versammlungs r e ch t zu
reden .

« » «

„ Ordnungs " parteiliches aus Württemberg . Der Guts «
Pächter David Funk hatte in einer Wählerversammlung der

deutschen Partei den sozialistischen Redner Kittler von Heilbronn
an der Brust gepackt , hinter dem Tisch hervorgezogen und

schließlich zur Thür hinausgeworfen . Diese Rohheit brachte dem
Vertreter der „ Ordnung " laut Urtheil des Oehringer Schöffen -
gerichts 15 M. Geldstrafe ein , auch muß er sämmlliche Kosten
bezahlen .

» «

Polizeiliches , Gerichtliche » it .
— Redakteur Berg von der Halber st ädter „ Sonn »

tags - Zeitung " war wegen Beleidigung der Mitglieder des reichs -

treuen Volksvereins in Egeln , denen er höllische Dummheit nach -

gesagt hatte , und wegen Beleidigung des Vorsitzenden des

nationalliberalen Wahlkomitees vom Halberstädter Landgericht zu

insgesammt 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden . Das

Reichsgericht hat nun das Urtheil in betreff der zweiten Beleidi -

gung und damit hinsichtlich der Gesammtstrafe aufgehoben , da im

letzteren Falle das Vorhandensein einer Beleidigung nicht mit

logischer Roth wendigkeit dargethan sei .
— Das Zlmtsgericht Vlothos sprach fünf Genossen

frei , welche wegen Verbreitung des Flugblatts „ An die ländlichen
Arbeiter ! " angeklagt waren . <

— DerAmtsvorsteherHaase in Bisdorf verbot eine

für dieOrtschaft Borna augemeldete sozialdemokratischeVersammlung
deshalb , weil der Besitzer des betr . Lokals ihm erklärt hätte , daß

„derartige Versammlungen " bei ihm nicht stattfinden dürsten .
Der Besitzer hatte sich , wie die Halberstädter „ Sonntagsztg . " mit -

theilt , nur den neben dem Lokal befindlichen Acker vorbehatten .
— Interessant ist die Begründung , welche die

Strafkammer in Schweidnitz an die Freisprechung des Genossen
Feldmann von der Anklage der Aufreizung zum KlassenhaP
knüpfte : „ Der Angeklagte Franz Feldmann hat am 14. Oktober
1831 in Lanaenbielau im Gasthof zum „ Schwert " eine sozial -
demokratische öffentliche Volksversammlung , in welcher mehrere hun -
dert Personen , meistens Anhänger der sozialdemokratischen Rich -

tung , anwesend waren , und in der die bevorstehenden Wahlen

zur Gemeindevertretung besprochen wurden , abgehatten und hat
am Schluß unter Bezugnahme auf den damals tagenden sozial -
demokratischen Kongreß in Erfurt die Anwesenden zu einein Hoch
auf die internationale revolutionäre Sozialdemokratie aus¬

gefordert . Er ist angeklagt , hierdurch gegen den tz 130 Str . - G. - B.

verstoßen zu haben . Da eine Revolution im gewöhnlichen Sinne
des Wortes nur durch Gewaltthätigkeiten durchgeführt werden

kann , so wird unter Umständen in der Auf -

forderung zu einem Hoch auf die revolutionäre

Sozialdemokratie eine Anreizung zu Gewalt «

thätigkeiten der verschiedenen Klassen der Be -

völker ung gegen einander gefunden werden
können . In dem vorliegenden Fall ist aber nicht anzunehmen , daß
der Angeklagte durch die Aufforderung zu jenem Hoch die An -

reizung zu Gewaltthätigkeiten der verschiedenen Bevölkerungs -
klaffen gegen einander beabsichtigt oder bewirkt habe . Denn aus -

iveislich der Bekundung des Zeugen Amtssekretärs Haveland ist
in der Versammlung hauptsächlich über die dainals bevorstehen -
den Gemeindevertreter - Wahlen von Langenbielau verhandell , über

Revolution und die revolutionären Bestrebungen der Sozial -
demokratie aber gar nichts gesprochen und zu dem Hoch nur

unter beiläufiger Erwähnung des damals tagenden sozial-
demokratischen Kongresses aufgefordert worden . Bei dieser Sach¬

lage kann in dieser Aufforderung nur die Absicht , der Stimmimg
der versainmelten Parteigenossen einen allgemeinen Ausdruck zu

geben , nicht aber eine Anreizung zu Gewaltthätigkeiten gefunden
werden . Es ist auch in keiner Weise ermittelt worden , daß durch
die Aufforderung zu dem Hoch und durch �dessen Aus -

bringung eine zu Gewaltthätigkeiten geneigte Stimmung
unter den Anwesenden hervorgerufen oder der öffenlliche
Frieden irgendwie gefährdet worden wäre . Hiernach hat
das Gericht endlich auch nicht für erwiesen und für

thatsächlich festgestellt erachtet : daß der Angeklagte Franz
Feldmann zu Langenbielau am 14. Oktober 1831 im Gast -

Hof zinn „ Schwert " durch Aufforderung zu einen « Hoch
auf die internationale revolutionäre Sozialdemokratie in einer

den öffentlichen Frieden gefährdenden Weise verschiedene Klaffen
der Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten gegen einander öffentlich
angereizt habe . "

— Genosse Otto Märiens in Staßfurt trat am
7. Januar eine dreimonatliche Gefängnißstrafe an , die er sich

durch eine Rede zugezogen hatte .
— Die Braunschweiger Polizeidirektion

hat die zuständigen Organe angewiesen , die Anmeldung von

Versammlungen sofort zu bescheinigen .
— Groben Unfug sollte der Redakteur Linxweiler

von der El der felder „ Freien Presse " verübt haben ,
indem er die in London erschienene Broschüre „ Der Zar — irr -

sinnig " besprach und einige Stellen daraus mittheilte . Der
Staatsanwalt beantragte bei der Verhandlung den Ausschluß der

Oeffentlichkeit und wollte den Angeklagten zu 50 M. Geldstrafe
verurtheilt wissen , das Schöffengericht lehnte den ersteren Antrag
ab und erkannte auf Freisprechung . Das Gericht begründete das

Urtheil u. A. wie folgt :
Zum Thatbestand des groben Unfugs gehöre , daß zwischen

der That und der hervorgerufenen Beunruhigung ein Zusammen -
hang bestehe . Es sei aber nicht erwiesen , daß unter den Lesern
des Artikels eine Beunruhigung hervorgerufen worden sei. Sich
von solchen Beunruhigungen fernzuhalten , sei Sache der Zeitunas -
leser . Ein Leser , der mit der Tendenz eines Blattes wie die

„Freie Presse " nicht einverstanden ist , müsse wissen , daß ihm beim

Halten oder Lesen eines solchen Blattes eine Kost vorgesetzt werde ,
an der er sich unter Umständen den Magen verderben könne . Diese
Wirkung treffe aber bei den Lesern , die von vornherein durch
ihre Parteizugehörigkeit mit der Haltung eines solchen Blattes

einverstanden sind , nicht zu. Grober Unfug sei durch Abdruck
des Artikels auch nicht verübt worden , weil die Leser der „Fveien
Presse " nicht untereinander im Zusammenhang stehen , also nicht
insgesammt beunruhigt werden konnten . Der eine wohne z. B.
in Frankfurt , der eine in Köln , der andere hier , der dritte vo. rt .

Hier wäre nicht ein einziger grober Unfug zu verzeichnen , fondern
die Beunruhigung der einzelnen Leser stelle je einen einzelnen
Fall von grobem Unfug dar , es könne aber nur eine Gesammt -
heit in Betracht konimen . Zum Thatbestand des groben Unfugs
gehöre aber auch , daß der Artikel öffentlich verbreitet worden sei ,
dies sei bei der „Freien Presse " nicht der Fall . Dieselbe werde

durch die Post und die Boten immer nur einzelnen Abonnenten
übermittelt und nicht auf den Straßen vertheilt , oder an Anschlag-
säulen angeschlagen , es sei also nicht die äußere Ruhe und öffent -
liche Ordnung verletzt worden .

— Wegen Beleidigung »ine ? Gendarmen hat Genosse
Neubauer aus Podejuch bei Stettin 20 M. zu zahlen .

Soziale Meverlichk .
Achtung ! Gasanstalts - Arbeiter und Arbeiter der

Elektrizitätsanstalten !
Wie Ihr wißt , haben die Gasanstalts - Arbeitcr Berlins und

Umgegend einen Fachverein gegründet , um die in den Gas -
anstalten zur Zeit herrschenden unbefriedigenden Zustände ab -

zuschaffen . Mit welchen Schwierigkeiten ein solches Unternehmen
zu kämpfen hat , ist Euch bekannt . Das Unternehmerthum wendet
alle Mittel an , um die Organisation der Arbeiter zu verhindern .
Zu den ungünstigst gestellten Arbeitern gehöre » nun die Gas -
arbeiter , trotzdem die Gasanstalten jährlich sehr hohe Ueberfchüsse
abwerfen . Dasselbe ist der Fall mit den Arbeitern der
Elektrizitätsanstalten . Deshalb haben die letzteren alle Ursache ,
sich den Gasanstnlts - Arbeitern anzuschließen und mit ihnen Hand
in Hand zu gehen . Zu diesem Zweck hat der „ Fachverein der
Gasanstalts - Arbeiter und Berufsgenossen Berlins und Umgegend "
eine Versammlung zu heute Dienstag , den 26. d. M. , Abends
8»/ , Uhr , in das Seefeldt ' sche Lokal , Grenadierftr . 33 , mit der

Tagesordnung einberufen : „ Wie stellen sich die Arbeiter der

Elektrizitätsanstalten den Gasanstalts - Arbeitern gegenüber ? " Es
ist Wicht eines jeden zielbewußten Gasanstalts - und Elektrizitäts «
anstalts - Arbeiters , in dieser Versammlung zu erscheinen . Darum

Kollegen , fehle Keiner ! Vereinzelt sind wir Nichts , vereinigt stud
wir Alles ! Mtt kollegialem Gruß

Wilh . Schwartze , Memelerstr . 4 &



Theaier .
D i e n st a g , den 26. Januar .

vv » r » I » a « » . Das goldene Kreuz�
Vorher : Prometheus .

Kchaufpiethans . Wohlthätige Frauen .

Jesstno-Thrater . Die Grohstadtluft .
eutschea Theater . Kollege Crampto »

Kerliner Theater . Der Hütten -
besitzer .

Kestdenz - Theater . Madam « Mon -
godin . Vorher : Modebazar Violet .

Wallner - Theater . König Krause .
�riedrich - Wilhetmltädt . Theater .

Das Sonntagskind .
Thoinaa - Theater . Cacao .
Oelteattiauce - Theater . ' s Nullerl .
GKend - Theater . Am Altar .
Adolph Ernst - Theater . Der

Tanzteufel .
Aleranderplah - Theater . Berliner

Pflaster .
Feep »alast . Spezialitäten - Vorstellung .
Gebender Richter ' » Rariötö . Spe -

zialitäten - Vorslellung .
Theater der Reichohalle » . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Winter - Garten . Spezialitäten - Vor-

stellung .
Konkordia - Palast - Theater . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Kanfmann ' s Uariöts . Spezialitäten -

Vorstellung .
Eiskeller . Theater und Spezialitäten -

Vorstellung .

Ciwstis Renz «
Karlstraste .

Dienstag , den 26. Januar 1892 ,
Abends 7' /4 Uhr :

19 * „ Auf Helgoland " * 911
oder : Ebbe und Flutb .

Große hydrologische Ausstattungs -
Pantomime in 2 Abtheilungen mit
National - Tänzen ( 66 Dame » ) , Auf -
zügen . Neue Einlage : Die Garde -
Husaren . Fernere Einlage : Tscher -
Kesten zc. Dampfschiff - und Boot¬
fahrten , Wasserfälle , Riesenfontänen mit
allerlei Lichteffekten ec. , arrangirt und
inszenirt vom Direktor E. Renz .
Außeroem : Bai und Concert bippigue ,
von 8 Schimmelhengsten , dressin und
vorgeführt von Herrn Franz Renz .
4 Orientalen , dargestellt von 4 Herren
auf nrab . Vollblutpferden ( Pracht -
Costüm ) . Trepido , geritten von der
Schulreiterin Fräulein Oveana Renz .
Grosses Hnrdle - Rennen , geritten von
Damen und Herren mit 24 Vollblut -

Springpferden . 4 Gebrüder Rrlatore ,
Akrobaten . Listers Lawerence am st.
Trapez . Auftreten der vorzüglichen
Reitkünstlerinnen und Reitkünstler . Ko -
mische Entrees und Intermezzos von
' ämmtl . Kiowns zc.

Morgen Gala - Fest - Dorstellung :
Auf Helgoland .

E. Renz , Direktor .

Gr atweil ! fGOhe
Bierhallen .

Kommandantenstr . 77 —79 .

Heute sowie täglich :

Auftretell der

Hiundiirxer Gaudebrüder
Konzert - und Koupletsänger .

Anfang Wochentags 7>/e Uhr , Sonntags
6 Uhr . Entree : Wochentags 10 Pf . ,

Sonntags s » Pf .
Empfehle meinen berühmten » ülags

8 Kegelbahnen
1169L

tisch ä la Duval .
6 Billards , 2 Säle .

ötilblijsemkllt Buggenhagen
am Hloritzplatz .

Täglich :

Unterhaltung s - Mnsik .
Direktion A. Rädmann .

Dienstag und Freitag : Valzer - Abend .

Großer Frühstücks - und Millagstisch .
Spezial - Ausschank von Patzenhoser

Export - Bier , Seidel lö Pf .
641 F . Müllep .

Circus G. Schumann .
Lrirdrich - Karl - Ufer , GckeKarlstr .

Der Zirkus ist gut geheizt .
Heute Abend 7l/e Uhr : Grosse

Gala - Damen - Vorstellung . Die
erste Abtheilung besteht ans 5 der
vorzüglichsten Repertoirn unnnern
und wird nur von Herren aus¬

geführt . Die zweite Abtheilung , eben -
falls aus 5 Uummer » , wird nur
von Damen ausgeführt . Die Damen
verrichten in der zweiten Abtheilung
den Stallmeieterelienst .

Zum Schluß der Vorstellung :
Berliner Binder im Lonuner und Vinter .

Große Wasser - und Feuer - Panto
mime mit großartiger Ausstattung und
sensationellen Licht - , Wasser - u. Feuer -
Effekten , militärische Evolutionen von
Damen in Uniform der Rathenower
Husaren und des 1. Garderegiments ec.

Morgen : Große Gala - Parade - Vor -
' tellung .

Castan ' s Fanopticum
Fnedrichstr . 165a , Ecke Behrenstr .

Neu: Die fliegende

Geigen - Fee .
Lebend , ohne Ertra - Entree . Neueste

musikalische Illusion . Vorstellungen :
12 Uhr ti . 1 Uhr . - 4, 5, 6, 7. 8 und
9 Uhr Nachmittags .

Kolossal - Gruppe : Bauern - Aulstand l
Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .

Geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Ab.

Fassage -
Panopticnm .

Lebensgrost »
Wachostgurrn und
Gruppen , Dioramen .
Sündfluth - Panorama

mit Gewitter .
Im Theater - Saal ( ohne
Extra - Entree ) ; Täglich
v. 6 Uhr ab Vorstellung
von Spezial . I . Rang .

Entree SD Pf .

Diel neu » Kpezialitäte « .

La belle Irenei
die tatowirt « Amerikanerin in

kränscher ' e anatomischem
Mnsenm

nur noch kurze Zeit Kommandantenstr
Täglich für erwachsene Herren .

• Ä © nuten .
■ Mp * Verkaufe meine Restauration für

S000 M. per Kasse sofort . 1874L
Arthur Ziemer , Euvrystr . 17.

Uereiuozimmer . 15 u. 50 Pers .
fass . zu vergeb . Flick , Suneonstr . 23 .

Empfehle Freunden und Genossen
mein reichhaltig sortirtes Lager in

Wmü. Ziptttoo . Mt «
Bitte , bei Bedarf mich gütigst zu

unterstützen . 16231 .

Fritz Berndt , Ke?scir B
18

B9 * Das orBsste Brot IWW
für 50 Pf . liefert 17691 .

Albrecht ' s Bäckerei ,
Wraugelstr . 8 und Langestr . 26 .

DaS Brandmal der Seele oder

Schiller u. Goethe ( v. R. Mügge ) 71 M.

Schül . u. Arbeiterin , grat . (z. 20 Pf . )
N. , Lottnmstr . 19 III . Ii40b

Brockhaus , Meyer ' s
Lexikon , Bücher , Bibliotuukeu kauft

Jl . Hannemann , Kochstr . 56 I.

Statt jeder besonderen Mittheilung !

Die glückliche Geburt eines gesunden
Töchterchens beehren sich anzuzeigen

Charlottenburg , am 24 . Januar 1892 .

Rechtsanwalt Schmilinsky

u. Frau Helene geb . Roestel .

Unser . Pfropfenbruder Paul Jordan
zu seinem heutigen Wiegenfeste ein
dreimal donnerndes Hoch . 1148b

Der Pfropfenverein Wedding .
Paul , das machen wir !

Am Sonnabend , den 23 . d. M. starb
mein innigst geliebter Mann , unser
guter Sohn und Bruder . der Schriftsetzer

krite Deiters
im 43 . Lebensjahre . Dies . zeigen tief
betrübt an 1142b

Berlin , 25 . Januar 1892 .
Die trauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdig , f. a. Mittwoch , d. 27. d. M. ,
Nachm . 3 U. v. d. Leichenhalle d. neuen
Jakobi - Kirchhofes in Britz aus , statt .

�kie kondilionslosen Mitglieder des

V) . . Grsaug - Rrrrino Berliner
Tqpographia " werden er¬

sucht , sich an dem Begräbnisse des

Kollegen Fritz Deiters recht zahl -
reich zu betheiligen .

Hiuige Mitglieder .

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß meine liebe Frau am
Sonntag , den 24 . d. M. am Kindbett -

fieber verstorben ist . Die Beerdigung
findet Mittwoch , d. 27 . d. M. , Nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichenhalle des
St . Thomas - Kirchhofes aus , statt .

Wilh . Lauge , Cldr .
1145b Walvemarstr . 34 .

©roster Saal ist Sonntags und
Wochentags zu vergeben .

Bötzow - Brauerei , Preuzlauer - Thor .

18321 ,

Sophabezüge !
Neste in Rips , Damast , Granit ,
Plüsch u. bunt . Stoff , spottbillig .

Emil LeibTre , Nrauienstr . 158 .

Proben franko !

loita IThr 5 * unter Garantie
dcllr Ullr

/ggjis kostet bei mir
zu repariren ffiJJQ) 1 Mir

( außer Bruch ) A,E) l ) llili .

Kleine Reparaturen entsprechend billiger .
Dkren , Gold » u . Silberwaaren

CWllllCrh Naunqustr . 38 ,
» V» mibbll , u. d. Oranienplatz

Künstliche Zähne 2 Mark .
Plomben von 1,50 M. an . Schmerz¬
loses Zahnziehen 1 M. Sprechstunden
8 —7 Uhr . Zahnarzt Robert Wolf ,
Chausseestr . 123 , am Oranienb . Thor

03,44,, , — Theilzahlung . F. R. Rotzlafi
- OlllfU Bettfedern - Spezialgeschäft .
Brückenstr . 5 ( Jannowitzbrücke ) . ft887l ,

. ,Gold . Silb . ,Zinssch . tc

Bechis - Bureau Vs
richters a. D. . �ito lakobstrasse 160 .
GewiffenHasler Rath , Hilfe in allen
Angelegenh . Unbemittelten unentgeld -
lich . Sonntags bis 4 jUhr . sl356I ,

Mehl - , Vorkost - , Holz - u. Kohlen
geschäst m. Rolle zu verk . wegen Auf
gäbe deS Geschäfts . Jung , Boppstr .

»Audrrasftr . ÄÖH . p

Rixdorf , Kopfstr . 38a , sreundl
Wohn . v. 1 —3 Stuben u. Zub. ,Wasserl . ,
Clos . , billig zu verm .

ÄihtllUg ik�
Ich mache meinen Freunden hier -

mit bekannt , daß ich am grünen Strand
der Spree . Manteuffelstr . 62 , Ecke Kott -
buser - User , ein Restaurant eröffnet
habe . sl059bf Eduard Licbisch

Empfehle mein N» rris « ? immer ,
20 —40 Pers . saffeno , auch als Zahlstelle
zu benutzen . Fritz Sommer ,
1091b ] Stallschreiberstraße 58.

Arbeitsmrkt.
Eiu flotter Bügler

auf «naben - Stoffanziige . sofort
langt . G. Michaeli »' '
straste 123 .

ver -
Chaussee

66G

Polirer aus Sleinnußknöpfe werden
verlangt . Köpnickerstr . 133 . 1144b

Große öffentl. Volks - Versammlung
am Dienstag , den 26 , d . M. , Abends 8 Uhr ,

im „ Feen - Palast " , Burg - und Wolfgangftraßen - Ecke .
Tagesordnung : >

1. Gericht der l . okalkommission . 2. Der Boykott und

dessen Bedeutung für die Arbeiterbewegung . Referent Reichstags - Abgeordneter
J . Auer . 3. Dislussion .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht . . . .. . .
Einberufer . W. Leck , Friednchsbergerstr . 11.

Grosse Volks - Versammlung
Mittwoch , den 27 . Januar , Abends 8v « Uhr ,

im großen Saale Rosenthalerftraße » 8 , Quergeb . 1 Dr .

Tages - Ordnung :
1. Protest gegen den Entwurf des Volksschulgesetzes . Referent : Stadt -

verordneter Herr G. Uogtherr . 2. Diskussion .
Einberufer . Ul . Krause .

Allen Denjenigen , welche an dem Be -

gräbniß meines lieben Mannes so regen
Äntheil genommen haben , sage ich
meinen tiefgefühlten Dank .
1139b Fr . Wwe . Ruhnke .

Allg . Kranken u . Sterbekasse
der Metallarbeiter ( E. H. 29 .

Filiale Berlin 1.
Das Mitglied Herrmau » Wolf ist

am 22 . d. M. verstorben . Die Beerdi
,ung findet Dienstag , den 20 . d. M. ,
liachmittagS 3>/ellhr , vonderLeichen -

halle des Dreifaltigkeits - Kirchhofes ( in
der Bergmannstr . ) aus statt . 228 / G

Kraukell-ll «techlid«l»gs-VVl>
Der Schneider .

Mitgliederversammlung
am Dienstag , den 26 , Januar ,

Abends SVa Uhr ,
Kommandantenstr . 20 ( Gartenhalle r . )

Tagesordnung :
I . Abrechnung vom 3. Quartal 91 .

2. Neuwahl der Aerzte . 3. Wie stellen
sich die Mitglieder zur Weiterbewilli -
gung des Markenverlriebs an Kollege
Roloff . 4. Kassenangelegenheiten .

Mitgliedsbuch legitimirt .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

274/11 Vic LokalverwaUnng .

Ur Stchortfurc!
MDmeckchrn 5ö0io3iflDfltt .

Soeben erschien im Selbstverlag
von Th . v. Wächter , Berlind ? . , Lazaru .
Krankenhaus , und ist von da gegen
Einsendung einer 20- Pfg . - Briesmarke
zu beziehen : ' 1117b

Weihuachtsgedankeli
zur

Verwirklichung wahren Christeuthums .
Diese Schrift eines Theologen und

sozialdemokrat . Parteigenossen dürfte
sich besonders zur Verbreitung unter
denen empfehlen , die wahres Christen
thum und Sozialdemokratie für un
vereinbar halten . Sie zeigt einen Weg
zur einzig erfolgreichen Bekämpfung
alles Nachbetens von Pfaffen und
Antipfaffen und aller Intoleranz .

Empfehle mein Geschäft in friscnen
Blumen und Kränzeu . 533

Robert Meyer
Nr 2. Mariannenstratze Nr . 2.

NB . Um häusigen Jrrthum zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und
Genoffen , genau aus meine Adresse zu
achten .

Sarg - Magazin
und Beerdigunas - Komtoir

i689i . Julius Kosin ,
66 KmpnlWchl 66

Rirdorf , Berlinerstraste 70 ,
find freundliche Wohnungen von Stube
und Küche , separater Eing . , von 150
bis 210 M. sofort zu verm . s 1044b

Möbl . Schlafstelle f. H. . Gr . Frank
furterstr . 35 . 4 Tr . . Pätzold . 1147b

Schlaft , h. af . Schuhmacher , Maß
mannstr . 159 Qu . L, Ernold . 1146b

Schläfst , f. H , Fr . Pacht , Koppen
straße 53 N. . 1143b

Genosse suckt gut « Schlafstelle ( allein )
greis v. 10 —13 M. mit Kaffee . Adr .
kempelhoser User 12 , b. G. Ritter .

HOHENZOLLERN - GALERIE
an der Moltke - Brllcke neben dem Lehrter Bahnhof .

Größtes Historisches Rundgemälde .
Brandenbnrg - Frenssen von der Zeit des Grossen Knrffirsten bis znr

Gegenwart . 1917L

Krstchtigung 9 Uhr Uorm . bis 11 Uhr Abends . Die Direktion .

Eintritt i Utk . Montag » 2 M . mammtmm

204/4

Sozialdemokratischer Mahwerein f. den

VI . Kerliner Reichstags Wahlkreis .
Dienstag , den 26 . Januar 1892 , Abends 8 Uhr , im grasten Saal «

der Brauerei Moabit , Thurmstr . 2S/26 :

PST " Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Die Sozialdemokratie und der politische Jndisserentismus . Referent :
Reichstags - Abgeordneter Fritz Ennert . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten ,
Verschiedenes und Fragekasten .

Gäste willkommen . Arbeitslose und kranke Mitglieder werden ersucht .
sich zur Abstempelung ihrer Beiträge an den Vorstand zu wenden .

423/9 Oer Vorstand .

Achtung ! Maurer I Achtung !

Grosse öffentliche Maurer - Versammlung
Konnkag , den 31 . Januar , Uormittaas 10 Uhr ,

im Lokale des Herrn JoBI , Andreas - Strasse Mo . 21 .

Tages - Ordnung :
1. Stellungnahme zum Gewerbe - Schiedsgericht . 2. Diskussion . 8. Ge -

werkschaftliches .
Alle Maurer Berlins sind dazu «ingeladen . Die Versammlung wird

pünktlich 10 Uhr eröffnet . Der Uerttanensmann .
427/6 Wagener , Alt - Moabit Nr . 125 .

Allgemeiner Arbeiterinnen - Verein
SsrUns uns vmgegonä ( Filiale Norden ) .

Mittwoch , d . 27 . Januar , Abends 8 Uhr , in Knebel ' « Salon ,
Badstraße 58 :

Achtung ! Grosse Versammlung . Achtung !
Tages - Ordnung :

1. Vortrag der Frau Henrich - Dvilhelmi über : Der Frauen Natur ,

Pflicht und Recht . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Verschiedenes .

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . Herren und

Damen als Gäste haben Zutritt . Mitglieder können ihre Beiträge entrichten .

176/3
Um recht zahlreichen Besuch ersucht

Der Einhernterin .

Verein zur Wahrung der Interessen der Maurer
Berlins und Umgegend .

Am Donnerstag , den 28 . Januar , Abend « 8 Uhr :

Mitglieder - Versammlung
MF * in Orsohel ' s Salon . Sebastianstrasse 31 . * WI

427/7 Tages - Ordnung :
1. Abrechnung vom 4. Quartal 1891 . 2. Vortrag des Genossen Kessler .

3. Wahl eines Revisors und zweier Ausschußmitglieder . 4. Fragekasten und

Gewerkschaftliches .
Um zahlreichen Besuch bittet Der Dorstand .

Große öffentliche

Lnehämoker - Versammlung
Freitag , den 29 . Januar 1892 , Abend « 8 Uhr ,

im gr . Kaaie de » Böhmischen Zranhanfe « , Fandoberger Allee 11 —13 .

TageS - Ordnung :
1. Gewerkschaften und Streiks . Referent : Reichstags - Abgeordneter

Wilhelm Liebknecht .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Alle Kollegen und Arbeiter sind Hierzu eingeladen .

232/9 Der Giubrrnfer : C . Teufert .
_

Charlottenburg I

Große öffentliche Volks - Versammlung
kür Männer u . krauen

zu Gunsten der Dissidenten - Gemeinde

am Donnerstag , den 28 . Januar 1892 , Abend » 7Vs Uhr ,
in Dismarckohöhe , Wilmersdorferstr . 39 .

Tages - Ordnung :
Vortrag der Frau Henrich - Miiheimi aus Spanien über Ehe und

Ehescheidung .
112/lS

Zur Deckung der Unkosten Tellersammlung .

_ _ _

_

Neu ! Heu !

Eine Seele frei von Tadel
fiir Zither 09 Pf .

Größte Auswahl in allen Mustk - Jn -

. strumenten , wie Zither . Violinen , Guitarren ,
alle Blasinstrumente , Harmonikas . Musikwerke zum Drehen
und felbstspielend vom kleinsten bis zum größten . 13591 . _
August Kessler , 61 . Lausitzerstr . 51 . Preislisten gratis und franko

Miidel,
Spiegel und Polster - Waaren .

Franz Tutzaner ,
Verantwortlicher Redakteur : August Euderö in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin 8Vf „ Beuthstraße 2, Sieeeu eine Beilage »
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Beilage zum „Vorwärts " Berliuer Volksblatt .
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VÄ�lÄmenksvevichte .
Deutscher Reichstag .

156 . Sitzung vom L5. Januar .

Tagesordnung : Patent - und Marke nschutz - Ab -
kommen mit Italien . Schweizerischer Handels -
vertrag .

Am Tiscke des Bundesratbs : Minister Frhr . v. B e r l e p s ch ,
Staatssekretär Frhr . v. Marschall , Unterstaatssckretär
v. S ch r a u t u. A.

Vizepräsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung um
« v . Uhr .

Zur ersten eveut . zweiten Berathung steht das am IS . d. M.
m Rom abgeschlossene Uebereinkommen zwischen dem Reich
Und Italien über den gegenseitigen Patent - ,
D! u st e r - und Markenschutz .

Abg . Schmidt ( Elberfeld , dfr . ) fordert wie im entsprechenden
österreichischen Abkommen auch hier eine Beseitigung des Aus -
whrungszwanges von Patenten und vermißt in dem vorliegenden
Vertrage ein Verbot der falschen Ursprungsbezeichnung ( oou -
cun - ence deloval ) .

Die Abgg . Kammacher ( natl . ) und Menzer ( dkons . )
stlmmen de », Vorredner zu und verlangen einen Ausschub der
Zweiten Berathung auf morgen .

Direktor im Reichsamt des Innern Niebcrdiug erwidert ,
daß in der italienischen Gesetzgebung schon eine Vorschrift gegen
salsche Ursprungsbezeichnung vorhanden sei , und daß man daher
durch Ausnahme eines solchen Verbots eine einseitige Verpflichtung
übernommen hätte .

Die zweite Berathung des Abkommens soll morgen statt -
flnden .

In der zweiten Berathung des Handels -
Vertrages mit der Schweiz beklagt Abgeordneter Siegle
( natl . ) die Erhöhung der Zölle ans Leinen - , Wollen « und Baum -
wollwaaren , welche den entsprechenden deutschen In -
dustrien empfindlichen Schaden bringen wurden . Di «
Schweiz habe dagegen durch die Zollermäßigunger
Teutschlands ganz unverhältnißmäßig hohe Vorthcile , die auci
den meistbegünstigten Staaten zu Gute kämen , das sei nament
lich in Bezug auf die Feingarnspinnerei der Fall . Dennoch werd :
<r für diesen Konventionaltarif stimmen , weil er immer noch
besser sei , wie der von der Schweiz in Aussicht genommene
autonome Tarif .

Abg . Ruhland ( Elsässer ) erklärt aiigesichts der Nachthelle
für die elsässische Feingarnspinnerei und Weberei , nicht sür dm
Vertrag stimmen zu können .

Abg . Samhammer (sreis . ) bittet , bei späteren HandeE -
Verträgen mehr Rücksicht auf die kleinen Industrien der thüringischm
Staaten , namentlich die Spielwaaren - und Schiefeltasel - Jndust - ie
zu nehmen , die unter den gegenwärtigen mißlichen Wirthschass -
Verhältnissen schwer zu leiden haben .

Abg . Adt ( natlib . ) vermißt im Tarif eine genauere Bezeich -
vung der zu verzollenden Schuhivaare » und bittet , dieses Ve. ' -
säumniß in einem demnächst aufzustellenden Waarenverzeichnß
nachzuholen .

Abg . Laudeö ( Centr . ) bedauert den Schaden , der dem Allgin ,
seinem Heiinathlande , durch die Herabsetzung des Käsezolles vir «
ursacht ivürde .

� Geheimer Ober - Regiernngsrath v. Huber hebt die Zill
Positionen hervor , welche zur Förderung der einheimischen Arleit
im schweizerischen Tarif herabgesetzt worden sind und deien
gegenüber die deutschen Zölle nur geringe Herabsetzungen zeigen .

Abg . Brömel (sreis . ) führt aus , in vielen Fälle » sei die
Schweiz garnicht in der Lage geivesen , Konzessionen zu malzen ,
weil ihr Tarif schon niedriger gewesen sei , als der
Deutschlands . Die Schweiz sei bei den Handelsvertags -
Verhandlungen u. A. auch von zwei ' Abgeordieten
vertreten worden , in Deutschland sei es garnicht denkbar , daß
andere als bureaukratisch geschulte Leute zu Unterhändlern ge -
wählt ivürden . Die deutsche Industrie habe , wie aus illen

i�andelskannner -Berichten hervorgeht , Konzessionen gefordert , sich
elbst aber jeder Zollherabsetzung widersetzt , so daß die Regirung

in diesen Kreisen fast gar keine Unterstützung gefunden ) abe .
Dabei sei z. B. in der Bänderindustrie die Ausfuhr bei Witem
größer als die Einsuhr . Die Klagen über die Verluste seier be -
sonders in der Bauniwollenindustrie übertrieben . 36 000 SQ. sei
kein großer Verlust für eine Industrie , in der viele Millonen

festgelegt seien . Der Frhr . v. Stumm habe mit Unrecht dirauf
hingewiesen , daß man ohne den Zolltarif von 1870 niemcis zu
diesem Vertrage mit der Schweiz gekommen wäre . Er habcganz
vergessen, daß man inzwischen weitere Zollerhöhuugen z. B.
1885 erlebt habe , die direkt gegen die Schweiz geichlet
gewesen seien und sie auf den Irrweg des Schutzzolls gsührt
haben . Von dem vorliegenden Verttage sei nur zu wünschen daß
er mit großer Mehrheit angenommen werde und daß diese
Mehrheit die Regierung auf dem betretenen Wege weiterdrcngen
werde .

Abg . Petri ( nat . - lib . Elsässer ) führt aus , daß durck die

Herabsetzung der Garnzölle die elsässische Spinnerei - Jntustrie
schwer geschädigt ivorden . Die Folge werde sein , daß zahteiche
Arbeitskräste brotlos und zur Auswanderung genöthigt wilden .

Preußischer Handelsminister Frhr . v. Berlepsch : Mi der

elsässische » Feinspinnerei hat sich neuerdings auch dieniederrhcnische
Baumwoll - Spinnerei und die Halbseiden - Weberei gegen die Zoll «
Herabsetzung verbündet , doch lind die Motive der Gegnerchasl
verschieden . Die elsässischen Spinnereien fühlen sich direk . die

niederrheinischen indirekt geschädigt , während die Halbsiden -
Weberei sich prinzipiell gegen jede » Einbruch in das Zollhstem
sträubt und sür ihre Fabrikate eine Zollrückvergütung ohne

Identitätsnachweis fordert . Die Feinspinnerei hat die Erwatnng ,
die sie mit dem Zolltarif von 1879 zu erfüllen versprach , tnß sie

nämlich aus eigener Kraft den heimischen Markt verßrgen
werde , nicht gehalten , vielmehr ist sie stetig zurückgegangen der

Import hat sich dauernd gesteigert . Die Zollhöhe wird also
hier keinen Unterschied in den Verhältnissen der Fein -
spinnerei hervorbringen und die düsteren Prophezeimgen
vom Brotloswerden der Arbeitermassen sind daher hinfillig .
Im Elsaß wird nur sür das eigene Land fem gesponnen , nur
ein Etablissement in Bielefeld und einige Fabriken in Schsen
beziehen Baumwollgarne aus dem Elsaß , das ist ein neuer Bweis ,
daß die Befürchtungen , welche an die Ermäßigung der Zöle ge-
knüpft werben , nicht in Erfüllung gehen werden . Das die

Baumwollindustrie in einer schlechten Situation sich besndet ,
kiegt an den reichen Baumwollernten der letzten Jahre , reiche
die Preise drücken . Auch ist die englische Konkurrenz ubemßig .
die wir nur durch einen Prohibitivzoll bewältigen könnten , der
wieder der Weberei Schaden brächte . Ich glaube aber »cht ,
daß die Herabsetzung der Zölle der Spinnerei überhaupt sckadet .

Die weitere Berathung wird um 5�/« Uhr auf Abends 3V Uhr

vertagt .
( Fortsetzung Abends 8Vs Uhr . )

Am Tische des Bundesraths von Marschall , lnter -

staatssekretär von Rottenburg .
Die zweite Berathung des Handelsvertrages mit der Säneiz

wird im Artikel 2, der die vereinbarte ! » Tarife als Anlage ent -
hält , fortgesetzt .

Abg . SRöller : Die Abgg . Petri und Brömel haben jeder
zum Theil Recht . Es handelt sich bei ihren beiden
Berechnungen darum , " daß das eine Mal auch die mehr -
drähtigen Garne herangezogen sind , das andere Mal
nicht , »nid ich bedaure , daß auch bei Zollabfertigungen
solche Ungleichmäßigkeiten vorkommen . Ich bitte die Regierung
darauf hinzuwirken , daß dergleichen nicht mehr vorkommt . Unter
dem gegenwärtigen Zoll hat sich die Zahl der Spindeln nament -
lich in Süddeutschland , aber auch in Norddeutschland mehr als
verdoppelt . Werden die neuen Konventionalsätze auf Garn an -
genommen , so geht diese Industrie zu Grunde und die Arbeiter
werden brotlos . Ich bin aus diesem Grunde gezwungen , mich
gegen diesen Tariftsatz zu erklären .

Abg . Wintcrer ( Elf . ) bedauert , daß eine kommissarische Be -
rathung des Handelsvertrages nicht möglich gewesen sei . Die
schon geäußerten Befürchtungen , welche im Interesse der Arbeit -
nehmer und der Arbeitgeber im Elsaß an den Vertrag zu knüpfen
seien , wären wohl begründet . Der Vertrag werde eine Aus -
Wanderung zahlreicher Arbeiter herbeiführen . Ter Minister sei
über die Fabrikation der Spinnerei im Elsaß nicht richtig unter -
richtet .

Geheimrath Moser : Der Herr Minister hat wesentlich
darauf hingewiesen , daß bei der Ausführung des Abg . Petri die
mehrdrähtigen Garne mit in den Export einberechnet sind . Im
übrigen möchte ich Herrn Möller bemerken , daß z. B. Frankreich
durch seine hohen Garnzölle nicht hat durchkommen können .

Abg . Menzer : Unter den bisherigen Zollsätzen hat
sich in Deutschland die Roßhaarspinnerei und die iveitere
Fabrikation dieses Gespinnstes sehr günstig entwickelt .
Ter Schweizerzoll ist aber jetzt so erhöht , daß namentlich die
badische Roßhaar - Spinnerei eine erhebliche Einbuße erfahren
wird . Das ist mir um so bedauerlicher , als in der freien Kom -
Mission der Regierungskommissar mir entgegnete , da ich mich be-
klagte , um solche mikroskopische Existenzen könne man sich nicht
kümmern . Wo ist denn die Grenze zwischen mikroskopischen und
makrokopischen Existenzen ? Die Leute kämpfen den Kampf ums
Dasein so gut wie jeder andere .

Staatssekretär v. Marschall : Tie freie Kommission , welche
auf Wunsch des Abg . v. Bennigsen am Sonnabend tagte , und
der auch Vertreter der Regierung beiwohnten , sollte nach
meiner Meinung einen vertraulichen Charakter auch nach außen
hin haben . Ter Abg . Menzer hat diesen vertraulichen Charakter
nicht gewahrt . Wenn dies Verfahren Uebung werden sollte, so
würde es mir kaum möglich sein , in Zukunft solche freien Ver -
einigungen stattfinden zu lassen . ( Beifall . )

Geheimrath Helbich : Die Roßhaar - Spinnerei hat in dem
schweizerischen Zollvertrag eine günstigere Position erhalten , als
in dem österreichischen und auch in dem italienischen Zollvertrage .
Tie eingetretene Zollherabsetzuug von etwas mehr als 3 pCt .
des Wertstes kommt nicht i » Betracht . ( Abg . Menzer : 4 pCt .
des Werthes soll keine Rolle spielen ? )

Abg . Barth : Abg . Menzer hätte mit seinen Ausführungen
von freihäudlerischem Standpunkte Recht , da wir aber
der Schweiz nur wenig Konzessionen machten , konnten wir
auch keine größeren Konzessionen verlangen . Abg . Brömel
hatte Recht und mehr als Recht damit , daß die hier be-
schlossene Herabsetzung des Grenzzolles die Arbeiter durchaus
nicht brotlos mache . Hätten Sie die Rücksicht auf das Brot des
Arbeiters immer gehabt , so hätten Sie die hohen Kornzölle nicht
bewilligen dürfen .

Abg . v. Marquardsen bemerkt , daß er für keinen sämmt -
licher bestehender Zölle gestimmt habe , aber es sei etwas
anderes , einen Zoll einzuführen , als einen Zoll , aus
den die Industrie sich einmal eingerichtet habe , wieder

aufzuheben ; er und mit ihm die Mehrzahl seiner Freunde
stimmen für den Vertrag . Die Verhandlungen der freien
Kommission seien allerdings als vertraulich aufzufassen und er
hätte eine vertrauliche Behandlung derselben besonders deshalb
gewünscht , um auch für ähnliche Fälle in Zukunft eine solche
freie Kommission nicht unmöglich zu machen , ili ebner tritt dann
besonders entgegen den Ausführungen des Abg . Landes sür die

Ermäßigung des Käsezolles ein , erkennt aber an , daß der Antrag
immerhin noch Mängel mit sich führe , und bittet die Regierung ,
mit all ihrem Einfluß dahin zu wirlen , daß die Schweiz in Zu -
kuuft nicht von ihrem VruttoverzollungSsystem abgehe .

Abg . Möller hält feine Behauptungen bezüglich der
sächsischen Spinnerei gegenüber dem Abgeordneten Barth voll -
kommen aufrecht .

Darauf w» rd der Art . 2 mit der Anlage der Zolltarife , sowie
der R est des Vertrages angenommen , ebenso das Schlußprotokoll .
Schließlich gelangt folgende Resolution des Abg . Barth nach
einer kurzen Begründung des Antragstellers zur Einnahme . :

Da es dem Interesse der vertragschließenden Staaten
entspricht , alle bei der Auslegung und Anwendung der
Handelsverträge etwa entflehenden internationalen Meinungs -
Verschiedenheiten auf friedlichem und freundlichem Wege
zu begleichen , werben die verbündeten Regierungen er -
ersucht , mit den Regierungen derjenigen Länder , mit denen
Handelsverträge zu Stande kommen , eine Vereinbarung zu treffen
dahin gehend , daß alle aus den Handelsverträgen etiva ent -
springenden Streitigkeiten durch ein Schiedsgericht zum Austrag
gebracht werden .

Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Schluß lOVa Uhr
Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr . ( Zweite Berathung der

Abkommen mit Oesterreich - Ungarn und mit Italien wegen des
Patentniarken - und Musterschutzes , dritte Berathung des deutsch -
schweizerischen Handelsvertrages , zweite Berathung des Gesetz -
entwurss , betreffend die Behandlung des Zolls auf Transitlager . )

AbgeordnetenhaitS .
5. S i tz u n g v o m 25. I a n u a r. 11 U h r.

Am Miuistertische Graf von Caprivi , Gras von Zedlitz und
Kommissarien .

Auf der Tagesordnung steht die erste Lesung des Entwurfes
eines Bolksschul - Gesetzes .

Abg . Wessel ( frk . ) : Wenn ich mich gegen das Gesetz zum
Worte gemeldet habe , so will ich damit nicht sagen , daß wir der
Vorlage gänzlich ablehnend gegenüberstehen . Herr von Zedlitz
hat unseren Standpunkt schon im Allgemeinen gekennzeichnet ;
ich will dies im Einzelnen ausführen . Durch die strenge Llus -
bildung des konfessionellen Prinzips werden so große An -

forderungen an die Gemeinden gestellt , daß die Gemeinden des
Ostens nicht reich genug sein werden , die geforderten Leistungen
zu erfüllen . Früher war es möglich , an einer Schule , welche
Kinder verschiedener Konfesston enthielt , bei Bildung einer zweiten
Klasse einen Lehrer der Konfession der SDiinderheit anzustellen
und so für den Religions - Unterricht derselben zu sorgen . Das
wird nicht mehr gestattet sein , da an einer Konfessionsschule nur
Lehrer derselben Konsession angestellt sein dürfen . Bei 60 Kindern
einer Konsesston muß mit der Neubildung einer Kon -

fessionsschule vorgegangen werden . Bei der Fluktuation der

Arbeilerbevölkerung wir - d das zu übereilten Schulgründungen
führen , die nach kurzer Zeit nicht mehr nothwendig sein werden .

Nach der Vorlage haben alle diese Einrichtungen zu erfolgen ,

die fehlende Zustimmung der Gemeinde kann also ergänzt wer «
den ; in der früheren Vorlage hieß es : diese Einrichtung kann

erfolgen . Die Vorschriften des Gesetzes fordern nicht nur große

Mehrausgaben für die Anstellung von Lehrern , sondern auch für
die Errichtung neuer Schulgebäude , und das ist um so bedenk -

licher , als die gutsherrlichen Leistungen zum Theil sehr beschränkt
worden sind . Die Vorlage zieht allerdings eine Unterstützung
der Gemeinden vor , aber trotzdem werden die Lasten noch sehr

erhebliche sein . Im Prinzip bin ich auch Anhänger der Konfesstons -

schule , aber die paritätische Schule ist ein Nothbehelf ; der zu -
gelassen werden muß sür unsere Verhältnisse im Osten . Was
die Kinder bisher in religiöser , sittlicher und patriotischer Be -

ziehung in diesen paritätischen Schulen gelernt haben , steht nicht
hinter dem zurück , was die Konfesstonsschulen leisten . Sehr

zweifelhaft ist aber , ob die Privatschulen , welche jetzt zugelassen
werden sollen , dasselbe leisten . Daß die Vorlage eine Ausfuhrung
der Verfassung sei , hat nur eine untergeordnete Bedeutung , denn
die Verfassungsbestimmungen gewähren einen ziemlich weiten

Spielraum , z. B. bezüglich der Leitung des Unterrichts durch die

Geistlichkeit . Das Zentrum hat die bisherige Praxis der Regie -

rung in dieser Beziehung getadelt , die Regierung hat dieselbe aber

trotz der Bestimmungen der Verfassung aufrecht erhalten .

In Wirklichkeit wird nirgends der Religionsunterricht vollständig
von den Geistlichen ertheilt , fondern nur der konfessionelle Unter -

richt im Katechismus . Sonst ist nur unter ausdrücklicher Ge -

nehmigung seitens der Regierung die Ertheilung des Religions -
Unterrichts den Geistlichen gestattet . Der Lehrer , welchem der

Religionsunterricht entzogen wird , verliert das Vertrauen in der

Gemeinde und heilsam wird er in der Schule nicht mehr wirken .

( Sehr richtig ! rechts . ) Wenn der Minister es zurückweist , daß
die Vorlage die Ausführung des Windthorst ' schen Antrages ent -

hält , so ist das dem Wortlaut nach richtig ; der Windthorst ' sche
Geist aber weht durch die Vorlage , denn diese geht dahin , daß
die kirchliche Behörde allein über den SQeligionsunterricht ent -

scheidet , daß keine weltliche Behörde dabei mitzusprechen hat .

Dadurch bekonimt die Volksschule einen zweiten Herrn ; das

Recht des Staates auf die Schule kann durch diese Herrschaft
der Kirche verdunkelt werden . Einen Ausweg kann man hier
vielleicht finden in der Vorbildung der Lehrer . Es handelt sich für
die katholische Kirche dabei hauptsächlich um die imssio cammica .

Daß die Seminare vollständig konfessionell sein sollen , findet
unsere Billigung . Bezüglich der Privatschule muß vor -

sichtig verfahren werden . Privatschulen mit dem Ziele der

Volksschule können nicht das leisten , was die Volksschule leistet .
Es fehlt der Schulzwang , und wenn die Kinder die Schule nicht
regelmäßig besuchen , so kann dagegen erst nach längerer Zeit durch
Auflösung der Schule Reniedur geschaffen werden . Jedenfalls
muß bezüglich der Privatschule die Beoürfnißsrage strengstens
geprüft werden , denn die staatliche Schulaussicht allein ist hrerbei
nicht ausreichend . Von der Gespensterfurcht gegenüber den Polen
bin ich frei und bin einverstanden mit dem Aufruf des Ministers ,
die Deutschen möchten auf ihre Kraft vertrauen ; aber ich muß
doch hervorheben , daß trotzdem der Grund und Boden in den

Händen der Deutschen ist , die Arbeiter erst jetzt anfangen deutsch

zu lernen , seitdem der Staat die Förderung des Deutschthums in
die Hand genommen hat . Die Erlernung der deutschen Sprache
seitens der Polen ist aber nothwendig , um sie sür den SNilitär -

dienst zu befähigen . Aus diesem Grunde wird der Spracherlaß
des Ministers bei uns sehr schmerzlich empfunden . Trotzdem der

Erlaß für Weslpreußen nicht gilt , wird infolge der Agitation die

Einführung desselben vielfach erbeten . Wir sind der Meinung ,
daß eine gesetzliche Regelung des Volksschulwesens auch ohne
Regelung des Privatunterrichts möglich ist . Der Auflösung der

Abtheilung für Kirchen » und Schulwesen stimmen wir nur zu,
aber nur in dem Sinne , weil die veränderten Verhältnisse auch
eine Aenderung der Verwaltung in dieser Beziehung fordern . Wir
erkennen an , daß diese Abtheilung in einer Zeit , wo die Mittel

nicht so reichlich vorhanden waren . Großes geleistet hat .
Das Einkommensteuer - Gesetz hat die Ueberschüsse der neuen
Einkommensteuer fest geregelt für die Ueberweisung der Grund -
und Gebäudesteuer beziv . sür die Reform der Kommunalsteuern .
Wir sind zweifelhaft , ob die Inanspruchnahme der Ueberschüsse
sür dieses Gesetz richtig ist . Im übrigen sind wir nicht Gegner
des Gesetzes an sich . Wir bekämpfen die hierarchischen Tendenzen ,
welche in den verschiedensten Bestimmungen zu Tage treten , aber

nicht die religiöse Tendenz der Vorlage ; dieser stimmen wir aus
vollem Herzen zu. Den Beweis dafür haben wir der vorjährigen
Vorlage gegenüber erbracht . Wir sind überzeugt , daß die drei

Faktoren , welche in der Schule in Betracht kommen , der Staat ,
die Kirche und die Gemeinde sich friedlich nebeneinander ordnen
können . ( Beifall bei den Freikonservativen . )

Abg. von Buch ( kons . ) : Die konservative Fraktion hat
bereits im vergangenen Jahre anerkannt , daß auf dem Gebiet
der Volksschule thatsächlich die Nothwendigkeit einer Aenderung
der gesetzlichen Vorschriften vorhanden ist , weil den Anforderungen
der gänzlich veränderten Zeitverhältnisse nicht mehr ent -

sprochen werden kann . Wir waren nur zweifelhaft , ob es

praktisch gewesen ist , diese Reform damals gleichzeitig mit
den andern in Angriff zu nehmen . Dieses Bedenken
besteht auch heute noch , denn die Landgemeinde - Orb «

imng und die Einkommensteuer sind noch nicht durchgeführt .
Nachdem durch die vorjährige Vorlage die Fragen in Fluß ge -
koinmen sind , kann die Berathung des Entwurfs nicht länger ver -

zögert werden . Die Volksschule kann nur auf der religiösen ,
konfessionellen Erziehung beruhen. Dem konfessionellen Charakter der

Schule ist nicht genügend Rechnung getragen , wenn nur für die

entsprechende Ertheilung des Religionsunterrichts Sorge getragen
ist . Die ganze Einrichtung der Schule und der ganze Unterricht
muß von dem konfessionellen Gedanken getragen werden . Daß
die Neu - Errichtung von Simultanschulen ausgeschlossen wird , ent -

spricht durchaus diesem Grundsatze , daß Kinder , welche einer nicht
staatlich anerkannten Religion angehören , an dem Religions -
Unterricht der Volksschule Theil nehmen sollen , sobald nicht ander -

weitig für ihre religiöie Belehrung genügend gesorgt ist , billlgen
wir vollständig . Die Kinder sollen nicht unterrichtet werden von
Leuten , die prinzipielle Gottesleugner sind . ( Widerspruch links . )
Es können Zeiten kommen , wo mancher beten lernt , der heute
nur Worte des Hohns und der Verachtung sür die Religion hat .
( Beifall rechts ; Widerspruch links . ) Die Leitung des Religions -
Unterrichts durch die Kirche erfordert , daß die Kirche bei der Ein -

richtung desselben mitwirken und Anordnungen treffen kann ; daher
die Einwirkung auf die Schulbücher , auf die Prüfungen der Lehrer ic .
Daß der Geistliche den Lehrer sachlich berichtigen kann , halten
wir für nothwendig , ebenso daß der Geistliche den Religions -
Unterricht selbst übernehmen kann . Durch die konfessionelle Ge -
staltung der Seminare wird der bekenntnißtreue Religions -
Unterricht gesichert . Me wichtig die gesetzliche Festlegung ist ,
beweist eine Kundgebung eines rheinischen Schulvereins , welche
ausdrückt , daß mit der Simultanisirung der Seminare die

Simultanisirung der Volksschule ohne Weiteres erfolgen würde .
Das wollen wir nicht . Wenn noch weitergehende kirchliche An -
forderungen hervortreten , so iverden wir uns dem widersetzen
und der Minister wird uns an seiner Seite finden . Man wirst
uns vor , daß wir die Volksschule der Kirche ausliefern wollen .
( Sehr richtig ! links . ) Das ist ein Schlagwort , welches sich in

Verbindung mit Junkerlhum , Muckerei u. s. w. bei der Wahl -
agitation ganz gut macht ; aber bei der praktischen Berathung



eines tNesetzentwmfes bedeute » sie nichts� ( Beifall rechts� ) Durch
die Mitwirkung der Kirche bei der Prüfung der Lehrer werden
doch die Seniinarien nicht der Kirche ausgeliefert . Der Staat
stellt die Lehrer an , genehmigt die einzuführenden
Schulbücher und kann auch den Geistlichen , der seine
Befugnisse überschreitet , aus der Schule entfernen . —
Dem Staate bleiben also alle Machtmittel , die er braucht , um
politisch « oder kirchenpolitische Uebergrifse zu verhindern . ( Bei -
fall rechts . ) Bezüglich des Privatunterrichts ist die Verfassung
kehr klar ; es würde keine Ausführung der Verfassung sein , die
bestehende Berwaltungspraxis einfach gesetzlich festzustelle », denn
für die Bedürfnißfragc läßt die Verfassung keinen Raum . Daß
in der Unterrichtssreiheit gewisse Gefahre » liegen , erkennen wir
an , aber wir folgern daraus nicht die Nothwendigkeit einer Ver -
sassungsänderung . Daß in selbständigen Gutsbezirken der Guts -
besitzcr die Schullasten übernehmen muß , ist eine Neubelastung
derselben , namentlich in den östlichen Provinzen und zwar in
einem Augenblick , wo uns unsere früheren Rechte genommen
werden . Da wir für die Selbständigkeit der Gntsbezirle ein¬
getreten sind , werden wir uns nicht weigern , diese Lasten zu
übernehme » . Bezüglich der Organisation der Schulverwaltung ec.
sehen wir mit Freuden , daß das Mißtrauen der vorjährigen
Vorlage gegen den Kreisausschuß verschwunden ist . Wir möchten
nur anheimgebe » , auch die Städte unter 10 000 Einwohner unter
den Kreisansschuß zu stellen . ( Sehr richtig : rechts . ) Die Strafen
für Schulversäumnisse dürfen nicht durch den Schulinspeklor , den
Geistlichen erlassen werden , denn dadurch wird seine
Stellung erschwert : sie müssen als Polizeistrafen be -
trachtet und vom Amtsvorsteher erlassen werden . Für be -
denklich hält die Mehrheit meiner politischen Freunde die
Bestimmung , daß im Falle der Strafversetzung die Regierung
Lehrer anstelle » kann , ohne auf das Vorschlagsrecht der Ge -
meinden zu achten . Eine solche Strafversetzung soll nur dann
möglich sein , wenn die Gemeinde keine Vorschläge gemacht hat
oder mit der Berufung des Lehrers einverstanden ist . Daß den
Lehrern ein entsprechendes Diensteinkommcn gesichert werden
muß , billigen alle Parteien ; ob die Feststellung eines Dienst -
einkommens von 1000 Dt . mindestens richtig ist , müssen wir erst
prü en . Vielleicht ist es zweckmäßiger , das Mindesteinkommen
bezirksweise sestzusetze », aber so muß der Betrag des Dienst -
einkommens , welcher aus Dienstländereien ermäusst , für jede
Stelle festgesetzt werden und nicht kreisweise . Eine sehr große
lleberraschung hat uns der § 194 gebracht , welcher aus den
Ueberschüsscn der Einkomniensleuer 9 Millionen für die Zwecke
dieses Gesetzes in Anspruch nimmt . Eine solche Verwendung ge-
schieht zum Nachtheil des Grundbesitzes , zumal der Grundbesitz
durch die Beschränkung der Ueberweisuug aus der lex Huene
belastet wird , weil die Kreise neue Krcisstcuern einsühren
werden . ( Sehr richtig ! rechts . ) Das einfachste wird es
sein , den Z 194 zu streiche » und die entstehenden Kosten auf
den allgemeinen Etat zu übernehmen . ( Zustimmung rechts . )
Aus dem , waS ich gesagt habe , werden Sie entnehmen , daß wir
mit den Grnndzügen des Gesetzes einverstanden sind , daß wir
hoffen , daß die einzelnen Bedenken durch die Kommissions -
berathung beseitigt werden . ( Lebhajter Beifall rechts . )

Abg . EuneccrruS ( ntl . ) : Die Ausführungen des Vorredners
haben mich überrascht und schwer bedrückt , ich möchte wohl wissen ,
ob er im Namen der ganze » konservativen Partei gesprochen hat .
( Ja wohl ! rechts . ) Tie Vorlage opfert die Schule der Kirche
und der Politik , denn die Schule wird der jeweiligen Regierungs -
Politik unterstellt durch die Auflösung der Abtheihmg für Schul -
und Kirchenwesen . Die Regierung hat die Garantie übernommen ,
daß die Ucberschüsse der Einkommensteuer zur Reform der
Kommunalsteuer verwendet werden ; auch wir habe » diese
Garantie übernommen . Man würde es wie einen Bruch eines
Versprechens auffassen , wenn wir davon zurückträten . Der
Kultusminister hat die Vorlage als eine Ausführung der Ver -
jassuug und als eine Legalisirung der bestehenden Verwaltuugs -
Vorschriften bezeichnet : taniit ist die Vorlage aber keineswegs
gerechtfertigt . Tie Verfassungsbestimmunge » find noch gar nicht in

Kraft getreten , sondern durch Art . 119 suspendirt ; wenn sie
ausgeführt werden sollen , ist es nothwendig , sie genau zu prüfen .
Wenn die Verwaltungspraxis der Hierarchie nachgiebt , so ist das
unbedenklich ; denn in jedem Augenblicke kann Remcdur ge -
schaffen werden . Anders liegt es aber , wen » die Bestimmungen
gesetzlich festgestellt werden . Die Vorlage geht aber über
die Verwallungspraxis weit hinaus . Die konfessionelle Schule
wollen wir auch nach Möglichkeit , aber nur soweit
dadurch die konfessionelle Minderheit nicht benachtheiligt
wird . Das übertriebene Konfessionalitätsprinzip fordert besondere
einllassige Volksschulen in Städte » für die Minderheilen . s wo die
Kinder besser in einer mehrklassigen Schule erzogen werden
könnten . Weder Minister von Ladcnberg , noch Herr von Goßler
legten die Versasfungsbestimmungen über die Konfessionalität so
engherzig auS wie tue Vorlage . fTie Vorlage zertrümmert die
bestehenden städtischen Schuldeputationen zu Gunsten einer neuen
Orgauisation , mit welcher ein Sprung in das Dunkle gemacht
wird . Haben die städtischen Schuldeputationeu nicht Vorzügliches
geleistet und können sie auf ihre Leistungen nicht stolz sei » ? Das
Ausgeben der Rechte des Staates zu Gunsten der Kirche hat eine
Bedeutung nur für die katholische Kirche , welche von auswärtigen
Oberen ihre Weisungen empfängt ; nur hier liegt «ine Gefahr
vor , bei der evangelischen Kirche nicht in dem Maße .
Daß der kirchliche Kommissar allein das Recht haben soll , einen
Lehrer in Religio » nicht bestehen zu lassen , widerspricht allen
bisherigen Vorschristeu ; selbst Herr Rintelen hat ein solches Recht
der katholischen Kirche nicht in seinem Buche aufgestellt . Die
klerikale Partei verlangt allerdings die nrissio canonica für die
Lehrer , aber die Staatsregierung hat niemals dieses Recht an -
erkannt . Ter § 112 widerspricht also der Verwaltungspraxis
und dem ganzen Geiste der preußischen Volksschule . So weit ist
der Minister allerdings noch nicht gegangen , daß er der Kirche
auch das Recht giebt , den Lehrer abzusetzen . Der Lehrer wird
dem Seminar und während seines ganzen Lebens unter die Kon -
trolle seiner Konfession gestellt . Religion soll der Lehrer nach
den Lehren seiner Kirche den Kindern beibringen ; aber wie er
das thut , das ist serne Sache ; »eine gewisse Freiheit braucht auch
der Volks - Schullehrer . ( Widerspruch im Zentrum und bei den
Konservativen . ) Tie Freiheit des Privatunterrichts wird ebenfalls
gerade der katholischen Kirche gegenüber bedenklich ; für Geld
haben wir ja durch das Sperrgelder - Gesetz gesorgt . Wohin ist
die Schule in Belgien gekommen unter klerikaler Herrschast !
Bei einer Untersuchung wurde sestgestellt , daß 4 pCt . überhaupt
keine Schule besucht hatten , 27 pCt . konnten nicht schreiben ; ein
großer Theil wußte nicht , ob Moses oder Christus früher gelebt
hatte und V4 pCt . wußten gar nichts von Roah ! ( Große Heiter
leit . ) Die Frage des Privatunterrichts , wenn wir sie später
einmal regeln wollen , werde » wir nur regeln können , indem
man den Privatunterricht aus seine eigentliche Bedeutung be-
schränkt . Ter Privatunterricht , wie ihn die Klerikalen wünschen ,
führt schließlich auch zur Gründung der freien Universität für
die Aflerwissenschaft , die sich jetzt so breit macht , welche das
Ergebniß der Forschungen weiß , ehe sie angestellt sind . Es
handelt sich um den Kamps für die Zukunft des Staates ( Wider
spruch rechts und im Zentrum ) . Trotz der Rede des Herrn
von Buch will ich noch hoffen , daß das Entgegenkommen des
Ministers zur Aenderung der Vorlage Erfolg haben möge . Ge
lingt es nicht , die Vorlage umzugestalten , dann werden wir
wissen , was unsere Pflicht ist . ( Beifall links . )

Abg . Reichensperger ( Zentr . ) spricht sein Bedauern ans
über die Entartung des alten Liberalismus , wie sie sich aus der
heutigen Rede des Herrn Vorredners ergeben habe . Der Vor -
redner bemängelt es , daß der kirchliche Kommissar allein über
die Befähigung des Lehrers hum Religionsunterricht entscheiden
soll . Wer soll denn anders die Konfession bei der Lehrerprüfung
repräfeutiren ? Wenn der Religionsunterricht von einer anderen
Stellt als der Vertretung der betreffenden Konsession geleitet
wird , wenn der Staat die Sache selbst in die Hand nimmt , so

ist das die reine Heuchelei , wie ein wahrhast liberaler Mau »
das früher ausgesprochen hat . Die Vorlage bleibt iveit zurück
hinter Friedericianischen Reglements und weit zurück hinter der

Verwaltungspraxis , welche mit Ausnahme eines einzigen
Ministers , des liberalen Herrn Falk , gehandhabt worden ist .
( Beifall im Zentrum und den Konservativen . ) Die Vorlage
bringt in richtiger Weise eine Regelung der Vorbildung der
Lehrer und der verfassungsmäßig gewährleisteten Unterrichts -
sreiheit ; das ist der Vorzug vor der vorjährigen Goßler ' schen
Vorlage . Die Sozialdemokraten rechnen darauf , daß
durch die Schullehrer immer mehr die Religion
aus den Gemuthern der Schüler verdrängt wird .
Die Sozialdeurokratie kann nur durch geistige Mächte besiegt
werden ; und welche geistige Macht ist dazu imstande , wenn nicht
die Schule in Verbindung mit der Religion ? ( Beifall rechts und
im Zentrum ) . Die Unterrichtsfreiheit hat die Verfassung im
weitesten Sinne prollamiren wollen ; man hatte damals ein
anderes Gefühl gegenüber der Willkür der Verwaltung und der

Polizei . Es sollte kein Staatsmonopol aus die Schule begründet
werden . Der Hinweis des Vorredners auf Belgien ist unzu -
treffend , denn Belgien hat überhaupt keinen Schulzwang gekannt .
Entgegen der Verfassungsvorschrift , welche die konfessionelle
Schule als Regel aufstellt , fordert die jüdisch - liberale Presse eine

Verfassungsänderung , um die Simultanschulen einzuführen , die cm
Grunde genommen nur die religionslose Schule ist . Aber diese
jüdisch - liberale Presse verlaugt diese Simultanschulen keineswegs
für die jüdischen Schulen , die vielmehr erhalten und sogar ver -
mehrt werden sollen . Gegen solche Anmaßungen ist der
Geduldsfaden derchristlich - germanischen Bevölkerung genügend ange -
spannt und man darf sich nicht wundern , wenn er endlich einmal reißt .
Ich will nur daran erinner » , daß in den fünfziger Jahren ich
es war , der den schon formulirten Beschluß , den Art . 12 der

Verfassiingsurkunde , welcher den Juden die bürgerliche Gleichheit
gewährleistet , zu suspendircu , hintertrieben hat ; deshalb erhebe
ich meine warnende Stimme gegen dieses jüdisch - liberale Treiben ;
es könnte sonst ganz anders kommen . Daß die Religions -
gesellschajten den Religionsunterricht leiten sollen , sagt ganz
deutlich , daß sie alle dafür erforderlichen Anordnungen treffen
müssen . Ein Bedenken habe ich gegen die Vorlage ; ich will , daß
nur Lese » , Schreiben und Rechnen in den Schulplanaufgenommen
wird , von mnlta , sed rnnltunj . Es scheint mir aber , daß ihr
Stoff , welchen die Volksschule bewältigen soll , viel zu umfassend
bemessen ist . Wenn die jungen Leute mit 14 Jahren nicht mit
einer gewissen Zufriedenheit in ihren Beruf als Lehrlinge und
Fabrikarbeiter treten , dann ist damit der Haken gegeben , an
welchen die Sozialdenwlraten ihre Agitation knüpfen .

Kultusuiinister Graf Zedlitz : Aus dem bisherigen Gange
der Debatte habe ich entnehmen können , daß die Grundlagen der
Vorlage allgemeiner gebilligt werden , als man bisher annehmen konnte ,
daß ferner die Ausstellungen , welche gegen die Vorlage geltend
gemacht sind , in den Kommissionsberathungen beseitigt werden
lönnen . Allerdings , wenn man in die Sache weiter eingeht ,
dann werden sich Gegensätze bemerkbar machen , welche nicht zu
überbrücken sind . Tie Bemängelungen des Herrn Wessel , welche
wohl der besonderen Lage seiner engeren Heimath entsprungen
sind , werden vielleicht dadurch hinfällig werden , daß den Selbst -
Verwaltungsbehörden ein großes Maß von Mitwirkung ein -
geräumt wird . Das Gesetz entlstilt keine einzige Bestimmung ,
welche die Besorgniß rechtfertigt , daß die neue Volksschule etwas
anders als eine deutsche Volksschule sein wird . Auch die Be -
mängelung des Herrn von Buch werde ohne Schwierigkeit be -
seiligt werden können , ich hoffe aber , daß die Uebertragung der
Schulslrafen auf den Schulvorstand auch von Herrn von Buch
als eine Verbesserung anerkannt wird . Bei dem nationalliberalen
Herrn Redner sind die Berührungspunkte sehr viel geringer .
( Heiterkeit ; Zuruf links : Gar keine ) . Das will ich nicht
hoffen . Artikel 112 hat nicht die Verfassungsbeftim -
münzen über die Schule aufgehoben ; das Gesetz soll
auf diesen verfassungsmäßigen Grundlagen aufgebaut werden .
Wenn «in Minister die Verfassungsbestimmungen mißachtet hätte ,
was wäre dann wohl geschehen ! Ein Minister , der die Ver -
sassnngsgrundsätze nicht für zweckmäßig hält . müßte eine Aende -
ruug der Verfassung beantragen . Eine Verfassungsänderung ist
immer bedenklich . ( Zuruf links : Schon da gewesen !) Das war
im Kulturkampf . Wenn jetzt Parteien die Verfassungs -
bestimmungen für unzweckmäßig halten , müßten sie ihrerseits eine
Aenderung derselben beantragen . Die Vorlage ist eine loyale ,
folgerichtige Aussührung der Verfassung und eine gesetzliche Fest -
legung der Verwallungspraxis , die allerdings Herrn Enneccerus
nicht gefällt . Die Konfessionalität unter Mitwirkung der Kirche
ging früher viel weiter als heute ( Sehr richtig ! im Zentrum )
und das Schulwesen hat sich so entwickelt , wie es jetzt kodisizirt
vorliegt und womit die Mehrheit der Bevölkerung zufrieden ge-
wesen ist ; jetzt , wo diese Bestimmungen Gesetz werden sollen , soll
die Bevölkerung aufgeregt sein . Eine große Zahl der heutigen
Einwenvungen beruhen augenscheinlich auf einer miß -
verständlichen Auffassung der Vorschriften. Wo steht zum
Beispiel eine Bestimmung , welche irgend einer anderen Instanz
als der staatlichen das Aufsichts - und Bestimmungsrecht ertheilt .
Wenn man de » Staat ganz allein wirken lassen will , dann dürste
man nicht blos der Kirche , sondern auch der Gemeinde und den
Eltern kein Mitwirkungsrecht geben . Es wird gesagt , daß der
Lehrer zum Heuchler gemacht wird . ( Sehr richtig ! links . ) Jeder
Beamte muß den ihm ertheilten Instruktionen folge ». Soll der
Lehrer anders gestellt sein ? Soll er die Stellung des akademischen
Professors haben , der nur reine Wissenschaften lehrt nach eigenem
Ermessen ? Sollen dem Lehrer die Kinder ausgeliefert werden ?
( Lebhafter Beifall rechts und im Zentrum . ) Es ist merkwürdig ,
daß man den Unterricht so überschätzt und zugleich so unterschätzt .
Man glaubt , die Kinder in den Jahren vom sechsten bis zum
vierzehnten Jahre zu reisen Menschen macheu zn können . Es
muß eine Instanz geben , welche destimmt , was gelehrt wird .

ür die Religion kann nur die Kirche die Instanz sein und der
äaat wird darüber wachen , daß nichts seinen Interessen Wider -

sprechendes hineinkommt . Die Mehrheit des Volkes will ihre
Kinder in ihrem Bekenntniß erzogen haben , warum sich dagegen
sperren , daß dieses in Zukunft gesetzlich festgestellt
wird . Tie bestehende Schulverfassung bleibt erhalten ;
die bestehende Simultanisirung bleibt also auch bestehen .
Die Simultanschulen haben sich spärlich entwickelt , es könnte sich
also nur darum handeln , die Möglichkeit ihrer Entstehung auch
jetzt noch zu sichern . Ich halte das nicht für nothwendig , er -
warte aber die Vorschläge . Es ist immer gesagt morden , ich sei
mit einer gewissen naiven Ehrlichkeit an die Verfassung heran -
getrete »; ich weiß nicht , ob das ein Vorwurf ist ; ich glaube , das
Gegentheil wäre eigentlich nicht zu rechtfertigen . Wen » man
damit hat sagen wollen , daß ich das Gebiet nicht beherrsche , so
muß ich diesen Vorwurf hinnehinen ; ich führe das nur an , um
Ihnen zu sagen , daß mich eine andere und viel tiefer gehende
ueberzeugnng geleitet hat . Nach meiner Auffassung muß diese
Frage gelöst werden in der nächsten Zeit , wenn nicht die aller -
schwersten Nachtheile entstehen sollen für unser preußisches Vater -
land . ( Zustimmung rechts . ) Diese Frage kann nnr gelöst wer -
den auf einem Boden , der die historische » Verhältnisse festhält
und welcher für die Faktoren , welche zur Mitwirkung berufen
sind , eine volle Heranziehllng sichert ( Zustiinmung rechts und im
Zentrum ) . Die Religion soll in die Schule Hi»ei », das wird
allseitig anerkannt . Wir sind der Meinung , daß die Religion
abhängig ist von einein Bekenntniß . Dieser bekenntniß -
mäßige Zustand ist aber nicht von der einen Instanz abhängig ,
sondern wird von der gesammten Bevölkerung getragen .
Warum fürchtet man denn , daß einmal ein einzelner Mann , auch
ein Geistlicher einen größeren Einfluß gewinnen könne ? Sind
denn die Geistlichen nicht auch gleichberechtigt ? Ich soll den
Windthorsi ' schen Geist übernommen haben . Was in den Windt -
horstschen Anträgen richtig war , mußte ich übernehmen : ich habe
aber das Unrichtige nicht übernommen . Daß die Geistlichen
den Katechismusunterricht übernehmen , ist schon jetzt vielfach ver

Fall ; auf den Unterricht in biblischer Geschichte werden dl «

Konfessionen wohl kein großes Gewicht legen . Der ausgedehnte
Privatunterricht soll zur Verschlechterung der Schule führen . Die

bedeutendsten Erscheinungen auf dem Schulgebiet knüpfen sich an

Männer , welche aus den Privatschulen hervorgegangen sind :

August Hermann Francke und Pestalozzi . ( Sehr richtig ! rechts . )

Daß die Aufsicht des Staats über die Privatschulen
fortfallen soll , ist unbedenklich . Waruin ivehrt man sich

also gegen die grundsätzliche Festlegung der Bedingungen für den

Privatunterricht gegenüber dem Belieben und der Willkür der

Verwaltung . In der Umgegend von Berlin sind eine Menge

katholischer Privatschule » entstanden . Wenn die Bedenken gerecht -
fertigt wären , die man hier vorgebracht hat , dann müßten doch die

Leiter dieser Privatschulen darauf bedacht sein sie zu konserviren .
Das Gegentheil ist der Fall . Die Verwaltung wird gezwungen ,
diese Schule nach und nach zu öffentlichen zu machen . Die

Privatschnlen sind keine Gefahr , sie sind nothwendig gegenüber
einer gebundenen Staatsschule . ( Lebhafter Beifall rechts und im

Zentrum . )
Zur Geschäftsordnung stellt Abg . von Etz « « « fest , daß aus

diese Rede des Ministers zu antworten die Nationalliberalen
durch die Ungunst der Rednerliste verhindert sind , da ihr Redner

erst an der 26 . Stelle kommt .
Abg . von Jazdzewsti weist darauf hin , daß in den

polnischen Landestheile » das Bestreben der Regierung , das

Deutsche zu verbreiten , keinen Erfolg gehabt hat ; die Kenntnisse

im Deutschen sind jetzt viel schlechter als früher . Der Sprachen -
Erlaß des Ministers habe noch keine genügende Wirkung gehabt ,
iveil die Schulbehörde , namentlich die örtlichen Behörden sich der

Anwendung desselben vielfach widersetzen . Deshalb ist die Ein -

führung eines schulplanmäßigen Unterrichts im Polnischen dringend
nothwendig geworden . Wenn der Minister auf der Grundlage

der Konfrftion das Volkeschulwesen einrichten will , dann muß auch

die Kreis - Schulinspeklion auf dieser Grundlage aufgerichtet werden .

Auch bezüglich der Simultanschnlen müßte noch manches geändert
werden ; es sind allerdings nur öt ) 3 solcher Schulen vorhanden ,
davon entfallen aber 67 auf Posen und 110 auf Westpreußen .
Die katholischen Kinder bilden dort überall eine sehr große
Minderheit , ja in manchen Schulen sogar die Mehrheit , ohne

daß ein katholischer Lehrer angestellt wäre . Aus die Einzelheiten
der Vorloge geht Redner nicht ein , sondern wendet sich nur

gegen die Ausführungen des Abg . von Enneccerus , wonach eine

Gefahr des kirchlichen Einflusses sich nur bei der katholischen
Kirche geltend mache . Dasjenige , was der Kultusminister der

katholischen Kirche eingeräumt hat , entspricht ihren Lehren , be-

- riedigt aber noch nicht vollständig ihre Ansprüche . Eine Be -

nnflnssung der Freiheit der Stellung des katholischen Lehrers
vird dadurch nicht herbeigeführt , sondern eher wird seine
Stellung sich befestigen , weil er der Aufficht und Leitung seines
Seelsorgers unterliegt . Redner spricht den Wunsch aus , daß das

polnische etwas mehr berücksichtigt werden möge . Die polnische
Fraktion werde dem Minister zur Seite stehen bei der Schaffung
ünes Volksschul - Gesetzes , welches auf christlicher Grundlage aus -

tebaut ist .
Gegen 4 Uhr wird darauf die weitere Debatte bis Diens -

tag 11 Uhr vertagt .

M otmmmalcjs .
Nebee deu Antrag Stadthagen und Genossen , durch ein

Oitsstatut obligatorische Fortbildungsschulen für junge Leute

unter 14 Jahren einzurichten und in de » Fortbildungsschulen
» id den technischen Unterrichtsanstalten der Stadt Berlin über

de Rechte und Pflichten aus dem Arbeitsvertrag sowie aus demUnfall - ,
K anken - , Jnvaliditäts - und Altersversicherungsgesetz unterrichten

zulassen , ist im Ausschusse der Stadtverordnete » berathen . Es wurde

be. üglich der Fortbildungsschulen beschlossen , statistisches Material
von Magistrat zu erfordern . Der zweite Antrag wurde

eirstimmig mit dem Zusatz , daß der Magistrat auch

übcr andere in das praktische Leben einschneidende Rechts -

vechältnisse unterrichten lassen solle , angenommen . Der

Unrrricht über das Arbeitsverhältniß und die Versicherungs -
Gesetzgebung wird voraussichtlich bereits am 1. April , der weiter -

gehmde am 1. Oktober eingerichtet werden . Ob das Plenum dem

Andage seiner Kommission zustimmen wird ?

Tobtnles .
tlufruf an die Parteigenossen in Schöneberg ! Arbeiter

lind Parteigenossen Schönebergs ! Laut Beschluß der letzten Ver -

sannilung . nach welchem ivir uns an den Gemeindewahlen be«

lheiltzen , richten wir folgende Mahnung an Euch .
örstens , versäume Niemand , die Wählerlisten , welche nur noch

bis zun 30 . Januar von Morgens 8 Uhr bis Nachmittags 3 Uhr

im hesigen Anitsbureau , Zimmer 14, zu Jedermanns Einsich »
ausligen , nachzusehen . Wahlberechtigt ist Jeder , der das

24. lebensjahr überschritten , einen eigenen Hausstand besitzt , »

mindstens ein Jahr im Orte wohnhaft ist , und mit einem Ein -

komurn von wenigstens 660 M. besteuert ist .
Üarteigeaosse », laßt Euch nicht von anderen Parteien , welche

viellecht Arbeiterfreundlichkeit heucheln , irre machen . Denn wir

ivolle : selbständige Kandidaten ausstellen , die streng aus

dem dzialdeinokratischen Programm stehen .
Sie nächste Versammlung , ivelche in kürzester Zeit stattfindet ,

wird sich mit der Ausstellung der Kandidaten beschäftigen und

ersuch » wir um recht zahlreiche Betheiligung . Parteigenossen ,
Eure Pflicht ist es , daß die uns gesetzlich zustehende geringe Zahl
der kandidaten siegreich aus der Urne hervorgehe , damit

die U beistände , welche in unserer Kommune herrschen , be-

seitiat werde » . Darum agitire Jeder fleißig unter den uns noch

fernsthenden Arbeitern Schönebergs , damit unser Streben mft
Ersoli gekrönt wird . Genossen , ivelche nicht Zeit haben , die

Wählelisten einzusehen , mögen sich bei dem Wahlkomitee melden ,

welches sich «bietet , sür die Betreffenden die Wählerlisten «in -

zusehe, .
T>s Komitee besteht aus folgenden Genossen : Paul Hackel-

busch , Grunewaldstr . HS . Hermann Köster . Grunewaldstr . Hb -

Karl Neier , Grunewaldstr . 121 . Gustav Deumig , Bahnhosstr . S.

Kuhlnei , Sedanstraße .

De Polizei vou Spandau ist Tag und Nacht um das

Wohl und Wehe der braven Spandauer eifrigst besorgt . Es »st

ihr zoar nicht gelungen , in dem „ Fall Wetzel " Lorbeeren �
pfluckn , trotzdem aber läßt sie in ihren Bemühungen nicht nach ,

die Dohlfahrt der Spandauer Bürger zu fördern . In dem Lokal -

Monirur unserer hervorragenden Nachbarstadt finden wir zufällig
folgewe kleine Notiz :

Für die verflossene Nacht hatte ein obdachloser
Mann das schützende Dach einer Scheune in der

Eecbiagerstraße aufgesucht . um vor der Kälte ein erträg -

liches Unterkommen zu haben . Seine Anwesenheit war

aber bemerll worden , und bevor er sich wieder entkernen

konnte� war Polizei herbeigeholt worden , die den Oodach -

losen verhaftete .
Aso auch in Spandau scheint sich der landesübliche Noth -

stand geltend zu machen . Ein armer Obdachloser vergriff sich

srevenllch insofern an dem Eigenthum eines seiner begüterten
Mitmnscheu , als er unter das Dach der Scheune desselben
kroch , am hirr wenigstens etwas Schutz vor der furchtbaren Kälte

zu flwen . War denn das etwas so Schlimmes ? Was sollte
den , der arme Kerl sonst thun ? Sollte er etwa auf

freicm Felde erfrieren ? Die Spandauer aber haben einen
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scharfen Blick für Ungerechtigkeiten aller Art . Kaum hatte
einer das Beginnen des frechen Eindringlings bemerkt , als er auch
schon schnurstracks zur Polizei lief und um das Einschreiten der
bewaffneten Macht nachsuchte . Diese wurde ihm denn auch ge¬
währt , der „ Strolch " unter dem Scheunendach hervorgelangt und
von dem Schutzmann verhaftet . Damit hat die bittere Noth des
Obdachlosen für die nächsten Tage wenigstens ein Ende . Er be -
kommt zu essen , er ist Tag und Nacht in einem leidlich erivärmten
Räume , — das was er sich als „freier Mann " so oft sehnlichst
herbeigewünscht hat , wird ihm hier geboten . Zudem kann der
Mann ein ganz ruhiges Gewissen haben , was hat er denn
eigentlich verbrochen ? Er hat kein Geld gehabt , um sich ein
Nachtquartier kaufen zu können , und um nun auf der Landstraße
sich nicht zu Tode zu frieren , ist er unter das Dach einer Scheuer
gekrochen . Hier glaubte er Stroh oder Heu zu finden , in dem
er sich eine Lagerstätte bereiten würde , so daß ihm die Kälte
nichts anhaben konnte . Es war zwar nicht so bequem wie in
einem guten Bett in einem behaglich erwärntten Zimmer , aber es
war wenigstens nicht zum Todtfrieren und das war vorläufig die
Hauptsache ! Das war ein schöner Plan , aber der Mann
hatte nicht damit gerechnet , daß das Auge des Gesetzes immer
wacht .

Das Spandauer Lokalblatt , welches mit echt deutsch - frei
sinniger Genugthuung diese Errettung Spandaus aus den entsetz¬
lichen Gefahren berichtet , welche der unter das Scheunendach ge -
krochene Obdachslose für den Juliusthum bringen konnte , hat
auch sonst noch seinen Kummer . Das arme Städtchen wird so
oft von Bettlern abgeklappert , auch sollen Strolche in verdächtiger
Weise in den Borstadtstraßen aufgetaucht sein . Schaudervoll ,
höchst schaudervoll ! Nun , das Blatt hat wirklich ' nicht nöthig ,
dem Äeunruhigungs - Bazillus noch weitere Verbreitung zu ver -
leihen . In Spandau ist es nicht besser und nicht schlechter wie
überall im Reiche . Der Nothstand bringt aber auch in Spandau
Erscheinungen hervor , die bisher dort unbekannt waren . Trotz
der Lamentationen des „ Anzeigers " können also die Spandauer
noch ruhig schlafen , — sie werden nicht sammt und sonders ge -
wetzelt !

Sonntag , de » 17 . Januar , feierte der Wahl -
verein des dritten Berliner Reichstags - Wahl -
kreises sein erstes Stiftungsfest in den festlich geschmückten
Räumen der Berliner Ressource . Der Besuch war derartig , daß
er selbst die kühnsten Erwartungen des Festkomitees übertraf , und
war der Verlaus der Feier so harmonisch , wie man es nur von
einem tvirklichen Arbeiterfeste erwarten kann . Die Gesangs -
vortrage wurden von deni Mänrier - Gesangverein „Liedesfreiheit
ausgeführt und wechselte so Gesang mit freiwillig gespendeten
Vorträgen ab . Die Festrede wurde von dem Reichsiags - Abgeord
ncten Molkenbuhr gehalten , dessen trefflichen Aussührungen reicher
Beifall lohnte . Den Schluß des Programms bildete die bekannte
Bismarckspende , welche von Genossen und Genossinnen in vor -
züglicher Weise zur Darstellung gelangte . Nach der nun folge »
den Verloosung trat der Tanz in seine Rechte und hielt die Fest
theilnehmer in fröhlicher Stimmung bis zum frühen Morgen z »
sammen . — Wir glauben , mit Gewißheit annehmen zu dürfen ,
daß jeder Theilnehmer mit Befriedigung an unser Stiftungsfest
zurückdenken wird und richten an die Wähler des dritten Wahb
kreises den Appell , sich recht zahlreich als Mitglieder in den Wahl -
verein aufnehmen zu lassen und so zum ferneren Wachsen und

Gedeihen beizutragen .

WaS man ans einer Reise durch Berlin in 80 Stunden
Alles erleben kann , das hat s. Z. Salingrs in seiner bekannten
Posse so drastisch geschildert ; welchen Versuchungen man aber
bei einer solchen Reise ausgesetzt fft , dessen ist die Gattin eines
biederen Provinzler jüngst iune geworden , als sie nach der Heim -
kehr ihres Gatten von einem dreitägigen Aufenthalt in Berlin
den Rock desselben revidirte . Sie fand in der Tasche ein sonder -
bares Sammelwerk , eine Anzahl kleiner Karten mit schönen
Bildern und anmuthigen Versen und es wäre bald zu einer ehe -
lichen Szene gekommen , wenn der verkannte Ehemann nicht bei
allen Heiligen geschworen hätte , daß es sich nur um eine Samm -

lung derjenigen Reklamen handelte , die ihm auf seinenSpaziergängen
durch die Straßen Berlins in die Hand gesteckt wurden . Die Samm
lung umfaßt etwa 40 illustrirte und unillustrirte Reklamen ,
unter denen diejenigen , welche zum Besuche gewisser Restaurants
auffordern , die verlockendsten und gefährlichsten sind . Was
auf diesem Gebiete geleistet wird , ist ganz erstaunlich . Ein
Restaurant am Königsgrabcn preist „vier flotte Weiber " an , welche
bei musikalischer Unterhaltung serviren . „ Flotte Bedienung
von jungen Damen " verspricht auch ein Cafe in der Charlotten -
straße . Recht unschuldig kündigt eine Wirthin in der Zimmer -
straße an : „ Bedienung freundlich und fesch, " während ein
Restaurant in der Mohrenstraße die Bezeichnung „ angenehme
Bedienung " für erschöpfender hält . Als „ Erste Sehenswürdigkeit
der Residenz, " „ Wunder ä In Tausend und eine Nacht " und
Konzert ä In Philharmon —ni " kündigt sich ein Re -
staurant in Alt - Berlin an und schlügt alle Zweifler
mit der Bemerkung aus dem Felde : „ Ueberzeugung
macht wahr ! " Ein türkisches Casö glaubt mit seiner
„ Bedienung in Kostüm " den Vogel abzuschießen , während ein
Restaurant in der Friedrichstadt in die Welt hinausposaunt :
„ Stylvoll , schneidig , pyramidal ! Renäe� - vous äs In . ssunesso
äoröo , Bedienung von 6 internationalen schneidigen Damen !"
Ein Cafe mit kolonialpolitischem Namen kündigt an : „Französische ,
englische , schwedische , dänische, russische und polnische Konversation
unter Aegide der Frau Baronin v. H. " Der Grand Cafss , welche
mit „ aufmerksamer Bedienung " locken , ist eine lange Reihe , eins

derselben stellt neben „ süffigem Wein , angenehmer und

liebenswürdiger Bedienung eine internationale Konversation
und eine Gallerie auserlesener Schönheiten in Aus

ficht ". Ein Cafe am Schönhauser Thor führt sogar
in einem herrlichen Bilde die „ Damen im eleganten Kostüm "
vor , welche dort bedienen , in einem anderen Restaurant der
Luisenstadt findet man „ hochelegante fesche Bedienung von
LS Damen in abwechselnden Kostümen " . Ein anderes Restaurant
in der Friedrichstadt mit „ Bedienung von zarter Damenhand "
wendet sich an die dürstende Menschheit mit folgendem Ver¬
sprechen : „ ZU ! Nach Empfang von 10 Seidel Bier das
II . Seidel gratis ! Liebe Scel , sei fidel ! " — Die Reklame eines

Cafss beim Alexanderplatz zeigt in Riesenlettern die Worte
„ Vier flotte Weiber " . Aus derselben Gegend flattert ein Zettel in
alle Winde , welcher lautet : „ Noch nie dagewesen ! 6 Schub
reiterinnen serviren von heute an ! Da dieselben bei Papa Rcnzc »
und Onkel Schumann augenblicklich kein Engagement finden
können , haben dieselben sich entschlossen , in meinem Restaurant
zu serviren . " — In einein Lokal der Friedrichstadt , welches sich
unter dem Motto : „ Hurrah , der Teufel ist da ! " einführt , serviren
„ 6 schöne Spreenixen in Kostüm " und die Gäste erwartet „ von
6 Uhr an großer Klimbim !", ihnen sucht ein Lokal beim Schön -

hauser Thor durch „ 5 fesche Tirolcrinnen " de » Rang abzulaufen ,

während ein Restaurant an der Rosenthalerstraße den höchsten

Trumpf ausspielt , indem es ankündigt : „ Zum ersten Male in

Berlin ! Die entflohenen 6 jungen Weiber des Schah von

Persien serviren in ihren Staatskostümen . Daß die glückliche

Besitzerin des betreffenden Etablissements sich aus diese Erfindung
besonders viel einbildet , beweist die auf der Reklame befindliche

Bemerkung : „ Nachdruck verboten ! " - Auch der Pegasus wird

zum Lobe der „jungen Damen in Kostüm " verschiedentlich ge-
ritten . So greift ein Bierwirth in der Dorotheenstadt rn die

Harfe und singt : „ Wenn Dich die Frau will plagen . Wenn Dich
die Grillen jagen . Daß alt wird Dein Gesicht , Mensch ärgere

Dich nicht ! Ei » gut Glas Bier , ein schön ' Gesicht , Bekommen

gut und ärgern nicht ! " — Ein anderes Bierlokal mit „schnei -
diger Damenbedienung " und dem Motto : „ Ein gutes Bier , ein
klarer Wein , manch munter minnig Mägdelein " empfiehlt sich
„allen erholungsbedürftigen Fremden , lebensmüden Hypochondern ,
unglücklichen Ehemännern und glücklichen Slrohivittwem , allen

zufriedenen Millionären und unzufriedenen Ruinirten , insonderheit
der jungen Schaar junger Blasirter und alter Rouss und der
Besuch des Lokals wird hingestellt als „beste Universal - Regene -
rirungs - Kur , besser als Badereisen , Schweizerpillen , Mohrmann ' s
Bandwurm - Mittel und Tuberkulin . — So geht es in inLnibum .
Ein Kommentar ist überflüssig . Der biedere Provinziale hat sich
ehrlich darüber ausweisen können , daß er diesen sonderbaren
„ Wegweiser " innerhalb drei Tage nur als Belegschaft gesammelt
hat , was Einem in den Straßen Berlins Alles „ in die Hand ge -
steckt wird " . Ernster ist der Hintergrund dieser Zettel - Wirlh -
schaft , wenn man daran denkt , daß diese Reklamen mit Vorliebe
auch den jungen , kaum flügge gewordenen Leuten zugetheilt
werden und nun die erregte Phantasie auf dieselben einwirkt .

Ein Eisbrecher arbeitet seit gestern Morgen unausgesetzt
in dem Schiffsahrtskanale am Lehrter Bahnhof , um den Wasser -
lauf für Fahrzeuge wieder freizumachen . Interessant ist es zu -
zusehen , wie das etwa zehn Zentimeter starke Eis unter der Wucht
des Dampfers zusammenbncht .

Auf dem Gesundbrunnen , im Hause Wriezenerstr . 4, ist
am Sonnabend Abend , so berichten bürgerliche Blätter , eine grobe
Ausschreitung vorgekommen . Ein gewisser Borchert wollte
„ rücken " und hatte mehrere Leute angenommen , welche ihm
bei dem Fortschaffen der Sachen behilflich sein sollten .
Da der Vizewirth allein gegen die Leute nichts aus
richten konnte , bat er auf dem zuständigen Polizeirevier
um Hilfe , und es wurde ihm auch ein Schutzmann zur Ver
fügung gestellt . Als dieser aber in das Haus eintrat , drang
Borchert mit mehreren Anderen mit geöffneten Taschenmessern
auf den Beamten ein , so daß dieser die Angreifer mit gezogenem
Säbel sich vom Leibe halten mußte . Der Beamte konnte aber
gegen die Uebermacht nicht aufkommen und zog sich zurück , als
man sich anschickte , mit Steinen auf ihn zu werfen . Die Rücker
hatten mittlerweile auch die Gasbeleuchtung im Hause gelöscht ,
und als der Schutzmann mit noch zwei anderen zurückkehrte ,
entspann sich eine förmliche Schlacht . Borchert und seine Leute
warfen sich mit Knitteln und Messern den Beamte » entgegen ,
während gleichzeitig ein Hagel von Steinen auf diese niederfiel .
Die Schutzmänner mußten mit der blanken Waffe auf die An -
areifer einhauen und blieben schließlich Sieger . Borchert und
Barton wurden festgenommen und , da sie schwer verletzt waren ,
nach der Charitce gebracht . Borchert hat eine schwere Wunde
durch einen Säbelhieb über den Kopf erhalten . Ein dritter Mann
Namens Lemke wurde gleichfalls verhaftet .

Ueber ein Bauernfängerstückchc » wird das Folgende be -
richtet : Ein biederer Pommer traf Donnerstag hier in Berlin
ein , um Stellung als Hausdiener zu suchen , und begab sich zu
diesem Zwecke nach einem Vermiethungsbureau . Hier schloß sich
ihm ein angeblicher Landsmann an , „verschleppte " ihn nach einer
in der Köthenerstraße belegenen Kneipe und später zum Zweck
des Nachtlogis nach einer Herberge , da es ihm nicht gelungen
war , den Provinzler in der Kneipe zu einem „Spielchen " zu be-
wegen . Tort beschlossen Beide die Nacht zuzubringen . Am
frühen Morgen war der „ Landsmann " verschwunden und mit
ihm die ziemlich bedeutende Baarschaft des Pommern . Zum
guten Glück hatte sich . letzterer aber den Straßennamen und die
Kneipe gemerkt , nach welcher ihn der schlaue Landsmann ver -
schleppt. Unter Beistand der Polizei begab er sich dorthin und
es gelang , die Personalien des Spitzbuben festzustellen und seine
Spur weiter zu verfolgen .

Wahrscheinlich infolge von unglücklicher Liebe hat sich
ein hoffnungsvoller junger Mann das Leben genommen . Der
24 Jahre alte Buchhalter einer Firma in der Lindenstraße , Na -
mens Walther P. , Stallschreiberstraße bei seiner Mutter wohn
hast , hatte eine Wienerin kennen gelernt , die dann aber ihrer
Heimath wieder zugereist war . Ter junge Mann hat aber von
dem Mädchen scheinbar nicht lassen können und versuchte nun ,
die Verbindung schriftlich fortzusetzen . Sein erster Brief gelangte
jedoch vorgestern früh uneröffnet in die Hände des Absenders
zurück . P. vernichtete das Schreiben sofort und verfiel von da
ab in em finsteres Hinbrüten . Als nun am Nachmittag P. ' s
Mutter und Bruder ausgegangen wären , muß wohl die Ver -
zweiflung den jungen Mann übermannt haben , denn er brachte
sich , auf dem Sopha liegend , einen Revolverschuß durch das Herz
bei . Als seine Angehöngen heimkehrten , fanden sie den Unglück -
lichen bereits als Leiche vor .

Der Mann , der in Bochum verhaftet worden ist , weil
man in ihm den Mörder der Hedwig Nitsche und der Amalie
Mandcr vermuthete , die am zweiten Weihnachtsfeiertage in Hagen
aus dieselbe Weise wie die Nitsche ums Leben gebracht worden
ist , hat aus der Haft entlassen werden müssen , weil seine Unschuld
erwiesen worden ist . Er ist geistesschwach und scheint ungefähr -
lich zu sein . So weit die Ermordung der Mander in Betracht
komnit , kann er nicht an der Thal betheiligt gewesen sein , weil
er sein Alibi nachgewiesen hat , und der Mörder der Nitsche kann
er nicht sein , weil die Beschreibung , die von diesem Mörder ent -
worfen worden ist , auf seine Person nicht zutrifft .

Verbrannt . Ein entsetzlicher Unglücksfall hat sich am Frei -
tag Abend in der Familie des in der Langen Straße wohnenden
Malers Gregor ereignet . Die einzige 23jährige Tochter desselben
war zum Maskenball eingeladen worden . Als sie alle Vor
bereitungen hierzu getroffen hatte , bemerkte sie zu ihrem Schrecke »,
daß ihre Glaceehandschuhe nicht ganz sauber waren . Um dies
nun schnell bewerkstelligen zu können , wusch sie die Handschuhe
mit Benzin aus . streifte sie auf die Hände und trocknete sie dann
über der glühend heißen Kochmaschine , von der sie die Ringe ab -
nahm . Aber im nächsten Augenblick hatten die Handschuhe auch
schon Feuer gefaßt und standen in hellen Flammen . Das arme
Mädchen , welches vor Schmerz umgesunken war , hatte so ent¬
setzliche Brandwunden an den Händen und Armen davon
getragen , daß es auf dem Transport nach der Charitee ver¬
starb . —

Ein « ubekannter Schwindler , der sich E. Farenhold
nennt und im Hotel Stettiner Hof , Jerufalemerstr . 117 , zu
wohnen behauptet , hat von Offizieren , denen er Aussicht aus ein
Darlehn machte , Akzepte zu erlangen versucht . In dem ge -
nannten Hotel hat nie ein Mann Slamens Farenhold gewohnt ,
wohl aber sind dort Briese unter dieser Adresse abgeliefert und
von einem ehemaligen Restaurateur abgeholt worden . Dieser
Mann ist festgestellt worden . Er behauptet die Briefe an Faren -
hold nach London , Vigo Street 2, weiter befördert zu haben .
Die amtliche Untersuchung dürfte bald mehr Licht in diese An -
gelegenheit bringen und feststellen , in welchen Beziehungen der
ehemalige Restaurateur zu den Schwindelunternehmungen des
Farenhold steht .

Die Kroll ' schc Mordsache ist jetzt noch weniger aufgeklärt
als zuvor . _ Bekanntlich waren mehrere Substanzen beschlagnahmt
worden , die ans eine Vergiftung hindeuteten . Aber diese An -
nahine hat keinen thatsächlichen Untergrund . Jedenfalls ist durch
die Analyse des Gerichtschemikers Dr . Bein nachgewiesen , daß
die gefundenen Pulver auch nicht die leiseste Spur von Arsenik
enthalten . Damit zerfällt die Bedeutung des f. Z. bei Kroll ge-
machten Fundes in sich selbst . Thatsächlich enthält die beschlag -
nahmte Düte nichts weiter als — Borax , eine weiße Substanz ,
die in vielen Wirthschaften vorhanden ist und , wie jede Haus -
frau weiß , beim Plätten zum Steifen der Wäsche verwandt wird .
Es ist ausgeschlossen , daß dieses Pulver den Tod der kleinen
Amalie Kroll herbeigeführt hat . Weiter waren vier in Papier
befindliche weiße Pulver einer chemischm Prüfung unterzogen
worden . Dabei hat sich herausgestellt , daß dieselben nur Kalomel
( Quecksilber ) enthielten , das für gewisse Kinderkrankheiten von
ärztlicher Seite verordnet wird . Im klebrigen wird andauernd
die Möglichkeit eines Lustmordes nicht außer Acht gelassen , und

gerade für diese Annahme hat die Obduktion des Kindes gewiss «
Symptome ergeben , welche hier nicht weiter angedeutet werden

können . Sicherem Vernehmen nach wird diese Spur weiter ver -

folgt . Zur Zeit ist also die traurige Angelegenheit wieder in das

alte Dunkel gehüllt .

Polizeibericht . Am 23. d. M. Morgens fiel eine Arbeiter -

frau vor dem Hause Friedrichstr . KS —60 infolge der Glätte zur
Erde und brach einen Arm . — Zu derselben Zeit wurde ein

Kutscher auf dem Grundstück Große Frankfurterstr . 137 in seiner

Schlafkammer im Stallgebäude durch Kohlendunst erstickt auf -

gefunden . Er hatte am Abend voiqer dort einen Topf mit

glühenden Kohlen zur Erwärmung seiner Kammer aufgestellt . —

Im Hause Neue Jakobfir . 9 fiel Vormittags eine 70jährige Frau
von der Treppe und verstarb bald darauf anscheinend infolge

eines Schädelbruchs . — Auf gleiche Weise verunglückte Nach -

mittags ein an Krücken gehender obdachloser Arbeiter , indem er

im Haufe Mendelssohnstr . 2, wo er gebettelt hatte , von der

Treppe fiel und eine bedeutende Verletzung am Kopfe erlitt , so

daß seine Ueberführung nach dem Krankenhause am

Friedrichshain erforderlich wurde . — Vor dem Hause
Prenzlauer Allee SS wurde zu derselben Zeit ein

obdachloser Schlosser von einem mit Eis beladenen Ar -

beitswagen überfahren und erlitt einen Bruch des Unter -

schenkels . Er wurde nach dem Krankenhause am Friedrichshain
gebracht . — Abends fiel eine Frau vor dem Hause Neue Hoch -
straße 31 infolge der Glätte zur Erde und brach das rechte Fuß -
gelenk . — In der Nacht zum 24 . d. M. zerschlug ein Schlächter
die Schaufensterscheibe der Schankwirthschaft Prenzlauerfbr . tS ,

aus der er verwiesen worden war , und verletzte sich dabei das

f andgelenk so bedeutend , daß er nach dem Krankenhause am

riedrichshain gebracht werden mußte . — Am 24. d. M. , Vor -

mittags , gerieth in der Fabrik für Gas - ynd Wasseranlagen von

Grove , Friedrichstr . 24 , der Maschinist Kluth mit dem Kopf

zwischen die Speichen des Schwungrades eines von ihm in Be -

trieb gesetzten Gasmotors und wurde auf der Stelle getödtet . —

Nachmittags wurde ein Dienstmann in seiner Wohnung in der

Weinmeisterstraße und ein Schuhmacher in seiner Wohnung in

Alt - Moabit erhängt vorgefunden . — Im Laufe des Tages und

am darauffolgenden Morgen fanden fünf kleine Brände statt .

( Devicktks - Iottmrg�
Eine alte Geschichte , welche bereits in acht Terminen der

gerichtlichen Erörterung unterzogen worden ist , beschäftigte

gestern ivieder einmal die I . Strafkammer des hiesigen Land -

gerichts I . in einer sehr umfangreichen Sitzung . Es handelte sich

um eine Anklage wegen gemeinschaftlichen Betruges und Untreue ,

welche sich gegen den Bäckermeister Friedr . Wilhelm Hanke ,
den Agenten Ferdin . Adolf K ö p p e n und den Kaufmann Hugo

Ehrlich richtete . Alle drei sind beschuldigt , durch gemeinsame
Operationen bei einem Haus - Kaus- bezw . Tauschgeschäft die

verwittwete Frau Geh . Justizräthin Hecker um einen Betrag

von 20 000 M. gebracht zu haben . Die letzt »» besaß nach
dem Tode ihres Mannes in Nieder - SchönhaUen eine Villa ,

welche sie gern los sein wollte ; sie griff daher mit beiden

Händen zu , als ihr der Angeklagte Ehrlich anbot , die Villa ihr

abzunehmen und ihr dagegen sein eigenes , Bandelstraße 2ö be -

legenes Haus zu überlassen . Die betreffende Puuktatton wurde

im Juni 1887 abgeschloffen . Ehrlich soll die Villa schleunigst
weiter verkauft und für das Haus Bandelstraße 25 der Frau

Hecker durch Vermittelung des Häuseragenten Köppcn in der

Person des ganz vermögenslosen Hanke einen angeblich „sehr

guten Käufer " zugeführt haben , dem die alte Dame auch das

Grundstück ohne Anzahlung und in der Erivartung prompter

Zinszahlung überließ . Ihr Vertrauen soll dann aber

arg getäuscht worden sein , denn nachdem Hanke einige

Zeit lang den Hauswirth gespielt und d,e Miethen

eingestrichen hatte , kam das Haus im Jahre 1888 zur

Subhastatton und dabei soll Frau Geh . Rath Hecker beinahe ihr

ganzes Vermögen eingebüßt haben . Trotz energischer Gegenwehr

der drei Angeklagten hatte die erste Strafkammer angenommen ,

daß die Frau H. das Opfer eines von den drei Angeklagten ge -

meinschafllich verübten Betruges geworden sei und hatte am

27 . Juni 1890 Hanke und K öp p e n zu je 1 Jahr , Ehrlich aber

zu IJahr IMonat Gesängniß verurtheilt und die Angeklagten

sofort in Haft genommen . Die von der Vertheidigung eingelegte

Revision hatte Erfolg ; das Reichsgericht hob das erste Er -

kenntniß aus formellen und inateriellen Gründen auf und die

Angeklagten wurden nach dreimonatiger Untersuchungshaft auf

freien Fuß gesetzt. Nachdem frühere Termine mehrmals auf -

gehoben werden mußten , gelangte der recht komplizirte Fall , in

welchem die Angeklagten durch die Rechtsanwälte Levy , Sello

und Friedmann vertreten wurden , gestern abermals zur ein -

gehendsten Verhandlung . Da sich dieselbe bis zum späten Abend

ausdehnte , werden wir den Ausgang des Prozesses morgen mit -

theilen .

Soziale Jikelrevstihk .
Zum Handschuhmacher - Streik wird uns geschrieben : ES

befinden sich noch im Ausstand in Friedrichshagen 42 , in Burg II ,

in Hameln 8 Handschuhmacher . In Osterwieck , wo eine Einigung

erzielt ist , haben keine Arbeit erhalten 26 Mann , davon sind sechs
als gemaßrcgelt zu betrachten . Die Zahl der fönst Arbeitslosen ,

welche ebenfalls durch die Organisation unterstützt werden müssen .
beläuft sich auf zirka 90 Mann . Diesen Verpflichtungen steht

nun der Verband mit nur 2000 Mitgliedern gegenüber . Wir

bitten deshalb die Genossen , uns , wenn möglich , in unserem

schiveren Kampf auch ferner zu unterstützen . Geldsendungen sind

an E r n st K n o e s e l , Arnstadt i. Th. , zu richten .
Mit Gruß

Gg . Schneider , Vorsitzender des AerbandsauSschusseS .
Alle Arbeiterblätter sind um Abdruck gebeten .

Achtung , Schneider und Schneiderinnen ! Eine am

Mittwoch , den 20 . d. Mts . , in den Arminhallen stattgehabte
Schneider - und Schneidcrinnen - Versammlung beschloß einstimmig ,
um eine regere Agitation zu fördern und bei Lohnkämpsen die

nöthige Unterstützung gewähren zu können , lokale Streikunter -

stützungs - und Agitationskarten sowie Marken auszugeben .
Gleichzeitig wurde beschlossen , um dieses einheitlich und zur all -

gemeine » Durchführung zu bringen , am Mittwoch , den 27 . d. M. ,
Abends 8V » Uhr , im Restaurant Leopold eine Versammlung der

Werkstatt - und Geschästsdelegirten abzuhalten . Da außerdem
alle Mißstände in den einzelnen Werkstätten und Geschäften
gerade hier zur Sprache gelangen , fordern wir die Kollegen und

Kolleginnen aus denjenigen Werkstätten und Geschäften , welche
noch nicht vertreten sind , auf , eine » Vertreter resp . eine Ver -
treterin zu entsenden . Gerade die augenblicklichen schlechten
Erwerbsverhältnisse machen es Jedem und Jeder zur Pflicht , mit
aller Entschiedenheit zu agitiren , damit dieselben sich nicht noch
mehr verschlechtern , und deswegen ersuchen wir um zahlreichen
Besuch der Versammlung .

Agitations - Kommission de r Schneide «
irinnenund Schneidet l e r l i n s.

Auf 40 vvtt schätzt ein „ Eingesandt " im „ Hamburger" die Zahl der gegenwärtig in Hamburg Arbeitslosen .

4tt pCt . Dividende , ebenso viel wie im Vorjahr , beschloß
der Aussichtsrath der Trotha - Eennewitzer Aktien -

legeleigesellschast der am v. Februar stattfindenden
auptversammlung der Aktionär » vorzuschlagen .



In vrnndenburg fand vorigen Mittwoch eine V e r -
sammlung von über 700 Arbeitslosen statt . Die
Zahl derjenigen , welche sich als Arbeitslose öffentlich nicht zeigen
wollen , sowie solcher , die zum Holzholen nach der Haide ge-
gangen waren , wird nach Schätzung gut Unterrichteter auch noch
auf BOO —600 angegeben . Der hiesige Magistrat glaubt nicht an
das Vorhandensein des Nothstandes , leider war auch kein Ma -
gistratsmitglied erschienen , um die Schilderungen des Elends mit
anzuhören , welche in der Versammlung gegeben wurden . Der
~i >nger hat längst die Armen gezwungen , das Letzte zu versetzen .

s wurden in der Versaminliing sehr treffende Ausführungen
gemacht über die Bewilligung städtischer Gelder zu sogenannten
patriotischen Festen , ferner darüber , daß , iver ein hohes Gehalt
bezieht , natürlich den Nothstand nicht spürt . Die Versammlung
verlangte vom Magistrat die Speisung der dürstigen Schulkinder ,
ferner für die Arbeitslosen unentgeltliche Lieferung von Heiz -
Material und Kartoffeln .

Die Magdeburger Arbeitslose » faßten in übersüllter
Versammlung folgenden Beschluß : „ In Erwägung , daß bei den
theuren Lebensbedürfnissen ei » Familienvater mit dem gezahlten
Lohne von 20 Pf . für die Stunde nicht im Stande ist , seine
Familie vor Hunger zu schützen , verurtheilt die Versammlung der
Arbeitslosen die Maßnahmen der Stadtverwaltung , besonders die
Vergebung der Arbeiten an Unternehmer und die Einführung
der Akkordarbeit , und beaustragt die Stadtverordneten Klees und
Bremer , soweit es i » ihre » Kräften steht , im Stadtverordneten
Kollegium für erhöhte Lohnzahlung einzutreten . " Die Versamm -
lungen werden fortgesetzt .

Eine Depntatioit , welche die Elberfelder Arbeits
losen zur Düsseldorfer Regierung absandten , hat daselbst sreund -
lichere Ausnahme gefunden , als bei den Elberfelder Stadtvätern .
Man gab ihr die Versicherung , daß die Düsseldorfer Regierung
sofort an den Oberpräsidenten zu Coblenz berichten und dann ,
soweit thunlich , Abhilfe zur Linderung der Roth geschaffen werden
würde .

Vom Sparen . Ter „ Wähler " ist in der Lage , folgende
Verfügung eines dem Erkürter Tireltionsbczirk zugehörigen
Eisenbahnamtes mittyeilen zu können :

„. J. No . 2. C 568 I .
Behufs Erzielung von Ersparnissen weiden die Vorsteher

der Dienftstellcu angewiesen , sorgsam zu prüfen , ob nicht zur
Zeit mit Rücksicht aus den im allgemeinen schwachen Verkehr
Arbeiter entlasi ' en werde » können . Ist dies der Fall , so sind
zuerst die unz - lfriedenen Elemente zu beseitigen , die vorzugsweise
auf Erhöhung der Lohnsätze hinwirken . Schon bejahrte Arbeiter ,
welche nicht mehr voll leistungsfähig sind , können zwar ihren
Leistungen entsprechend weiter beschäftigt werden , es ist jedoch
der Lohn demgemäß zu verringern . —

Auch auf Ersparniß im Verbrauch von Beleuchtungsmaterial
ist Bedacht zu nehmen , namentlich darauf zu hallen , daß Gas «
und Petroleuinlampen nicht zu zeitig augezündet , und nicht länger
als unbedingt brennend gehalten werden . Innerhalb 14 Tagen
erwarten wir Bericht , ob und inwiefern dieser Verfügung nach -
gekommen ist . Auch ist anzuführen , wie alt derjüngste dort be -
schästigte Arbiter ist , da wir beabsichtigen ein Mindestmaß von
18 Jahren für Arbeiter vorzuschreiben ; etwaige Bedenken hier¬
gegen sind anzugeben .

g " . : . . .
An

sämmtliche Herren Stationsvorsteher
und Vorsteher selbständiger Güter -
und Eilgutabsertigungsstellen . "

Wodurch unterscheidet sich nun noch der Staat vom Manchester
thuni eines Eugen Richter ?

De » Lohn erhöht hat die Hamburger Baudeputation
den Steinbrüggern um 10 und den Rammern um
13 pCt . , nachdem dieselben durch ihre Lohnkommission im
Monat Oktober des vorigen Jahres darum eingekomme » waren .

Arbeiter gegen Arbeiter . Jetzt fangen auch die Maurer
poliere an , schwarze Listen einzusühren . Der Münchener
Maurerpolier - Verein hat ein „ Beschwerdebuch " angelegt , in das
u. A. diejenigen Arbeiter eingetragen werden , welche sich beim
Prinzipal über ihren Polier beschwert haben . DaS Possenspiel ,
zu welchen , die kapitalistische Weltanschauung die Mensche » ver -
anlaßt , wird innner blödsinniger .

Die Nürnberger Brauereibesitzer haben noch in letzter
Stunde den Beschlutz aufgehoben , nach welchem jene Gehilfen , die
sich am Streik betheiligt hatten , nicht wieder eingestellt werden

sollten .

Der Bergarbeiterstreik in Krain und Stehermark soll
beendet sein . Tie Behörden untersagen alle Versammlungen , in
welcher die Lohnbewegung besprochen werden soll .

vorliegenden Ergebniffe der Revision der Genosse H e i n d o r f ,
dem in der Parteiversammlung bei Joel Decharge noch nicht
ertheilt worden ivar , in jeder Beziehung seinen Verpflichtungen
nachgekommen sei ; die Versammlung ertheilte demselben hierauf -
hin Decharge . Mit einem tausendstimmigen Hoch auf die Sozial -
demokratie ging man auseinander .

Der Bauarbeiter - Berein der Rosenthaler Vor -
st a d t hielt am 17. Januar 1892 in Wilke ' s Lokal , Hochstr . 32 »,
eine Versammlung ab , in welcher zunächst Miltheilung vom Tode
des Kollegen August Spazier gemacht wurde . Die Anwesenden
ehrten das Andenken des verstorbenen Kollegen durch Erheben
von den Plätzen . Die dann zur Verlesung gekommene Ab -

rechnung vom Monat Oktober wurde für richtig befunden .
Weiter berichteten die Krankenbesucher über die betreffenden
Kranken ; die Versammlung verfügte hierauf , daß das kranke Mit -
glied Wilhelm Liebetruth erst nach 6 Monaten wieder Unter -
stützung erhalten solle . Schließlich kam eine Danksagung des~

errn Karl Kunert hinsichtlich seiner letzten Unterstützung zur
erlesung .

In der öffentlichen Kistenmacher » Bersammlung vom
18. Januar wurde mitgetheilt , daß beim Stiftungsfest 140 M.
30 Pf . verausgabt und 150 M. 80 Pf . vereinnahmt worden sind ,
so daß der Ueberschuß 10 M. 50 Pf . beträgt . Die Abrechnung
von , IV . Quartal ergab Folgendes : Ausgabe 73 M. 61 Pf . ,
Einnahme 47 M. 30 Pf . , Defizit 25 M. 81 Pf . ; voriger Bestand
81 M. 10 Pf . , jetziger Bestand 55 M. 29 Pf . Die Richtigkeit
der Abrechnung wurde von den Revisoren bestätigt und hierauf
dem Kassirer Decharge ertheilt . Der Stand der Mitgliederzahl

" erte sich im Vorjahre auf 61 . 52 Mitglieder sind aus -
jeden , 41 neu »ingetreten . Am 29 . Februar findet bei Feuer -

stein der Maskenball statt . Billets a 40 Pf . sind bei sannnt -
liche » Vorstandsmitgliedern zu haben .

I » Rixdorf fand am Sonntag eine starkbesuchte Volks -
Versammlung statt , in welcher der Reichstags - Abgeordnete
W. Schmidt einen Vortrag über „ Programm und Taktik der
sozialdemokratischen Partei hielt . Redner zeigte die Vorzüge des
neuen Programms vor dem alten und erklärte , daß das erslere
die Ziele des Sozialismus sowohl wie die Erkeuntniß der heutigen
Gesellschaftsverhältnisse präzis zum Ausdruck bringe . Zur Aenve -
rung der Taktik , durch welche wir so große Ersolge errungen .
läge absolut kein Grund vor

P« rd » » d deutschcr Zimmerteut » ? chö » «d » rg « und Ztwgegeud
DieuUaa , den so. Januar , Abends s Uhr , bei Herr » Ialod . Äruniivald >>r . no .

Nationale tiaufmännische ßtrantirn - und Kterbeleasse . id . H. 71. '
Bureau � EW. . Hollmannflr . «. Dienslaa , den so. d. M. , «bendS Uhr, in
Restaurant Norbert ( früher Beuthstr . si , ~ ~ ' —

und Sterbeleasse .
den s». d. M. , BbendS

BvrstandSsttzung .
jet ». „ ud Kiobutirbtub « . Zienfta ». „ Proletarier " , ( Panlow ) ,

bei Borchardt , Schulienstraste . so. — „ Hase » clever " . Abend «
3% Uhr , im Restaurant Scholz , Kastanien Allee zz. Eäsle Ivilllomine ».
— Agilalionsverei » „ Lassalle " , bei Druaemüller , Wienerfir . 81. —
Lese- und Dtstulir - tttub für Männer und Frauen „ Johannes Medde " ,
Abend » » Uhr , im Lotole von CS. Lange , Manieuffelsiraße «0. ( Saue mm-
lommen . - „ R o t h e F l a a g e". Abends K Uhr, Hornstr . 11 bei Zechlin
Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt .

Arbeiter - Sängerbund Berlin » und Umgegend , Aienltag , Abends
o Uhr, Uedungsfiunde . Aufnahme neuer Mitglieder . — Gesangverein „ Freund -
schaft 1", bei Oswald Berliner , Brunnenstrabe u«. — Gesangverein „ Har -
»> o n i a", Floltwellstr . « bei Barleis . — Arbeiter - Sefangverein „ O I n m p i a",
BnSowcrstrabe » bei JunghanS . — Gesangverein „ Schildhorn " , Usedom -
slrahe 88 bei Miele . — Gesangverei » „ Fidelitas " , verg ' ir . 08 bei lleller
— Gesangverein „ A l I « g r o" , Kaiser Franz - Grenadier - Plah 7. —Gesang -
verein „ M y r I h « n b l ä l l « r". «elsorterstr . 15 bei Schneider . — Gesangverein
„ Bruderherz " , Straubbergerstr . 8 bei Birk . — Ihn ' scher Gesangverein
„ Humor " , Straubbergerslrabc 8 b. Birl . — Gesangverein „ U n v e r z a g t 8"
Moabit , Kronen - Brauerei . — Gesangverei » „ Hoffnung s", Deutsche
Wilmersdorf , Brandenburgstrabe bei Aräh . — Gesangverein „ Wald
t ap e Ne i ", Berliner «oclbrancrei . — Gesangverein . . Ar b e iier - M a i
b u n d", RowaweS . Wallstrahe bei Gärtner . — »esangveretn „ vorwärts 8"
FriedrtchSselde , Wiihelmftr . 10 bei Momber . — Gesangverein . Freie »
Lied S" , Friedrichsberg , Frantfurier Allee iss . — Gesangverein „ Sänger -
Hain " , Fichiesir . i » bei «rasche . — Se- angver «in „ T ä n g e r l e t i e". Schön -
leinslrabe o bei O. Kiein . — Mustl - U. Gesangverein „ JirmilaS " Adalbert -
strahe « bei Schneider . — Gesangverein „ » r e u » b e r g ", Ltchiersrlderslr . 7 —s
bei Winter . — G- sangv - reln „ Freiheit - " , AdlerShof , be! Albrecht . —
Gesangverein „ Alte Linde " , Mariannenstr . 8i —8s bei Toberstein —

Vertttisehkes .
De « „ Dresdener Nachrichten, " welche in Nordböhme «

sehr stark verbreitet sind , wurde der Po st vertrieb für
Oesterreich entzogen ,

Die Frage , ob die Schulpflicht mit dem

14. Lebensjahre ohne weiteres erlischt , hatte das

Schöffengericht in Laasphe bejaht . Die Siegener Strafkammer
war entgegengesetzter Meinung . Jetzt hat nun das Kammer -

gericht entschieden , daß ein vierzehnjähriges Kind nur nach

vorschriftsmäßiger Entlassung der Schule fern -
bleiben darf .

Eine große Zahl Kiuderleichen , zum Theil ganz verwest ,

wurden in der Wohnung der Privat - Hebamme Josefa B ednarel

in Lodz entdeckt . Das Scheusal ist m Haft .
Der hochangesehene Notar Antonio Angeli in Venedig

ist entflohen , nachdem er als Vormund einer großen Anzahl von

Wittwen und Waisen durch Fälschung von j ca . 30 Dokumenten

gegen 350 000 Franken sich angeeignet halte .
Ein achtjähriger Knabe , Frank Lines in London , hat

von der Royal Humane Society die silberne R e t t u n g s -

m ed aill e erhalten , weil er einen Kameraden , der beim Spielen

auf dem Eise eingebrochen war , gerettet hatte , während dessen

Gespielen die Flucht ergriffen hatten . Der muthige Knabe kroch

auf der dünnen Eisdecke bis in die Nähe der ertrinkenden Kindes

und reichte demselben einen Stock zu, mittelst deffen er es dann

auch noch über das Eis nach dem Ufer zog .
Drei Fenerwehrmänner sind bei einem Brande in

Ehingen in den Flammen umgekommen .
Mit 700 000 Mark ist , wie der „ Bad . Landesbote " mil »

theilt , der Karlsruhe Bankier Leopold Bloch durch¬

gebrannt . Die Passiven des verkrachten Geschäfts sollen
1 Million Mark betragen .

In Dresden wurde der Buchdrucker E. M. G. H ü n i g ,

welcher eine geheime Druckerei eingerichtet hatte , wegen
des Drucks der verbotenen Auslage des sozialdemokratischen
Liederbuches auf Grund des § 130 Str . - G. - B. ( Aufreizung )
zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt .

Nach Stände » wurde bisher noch in Güstrow ( Mecklen -

bürg ) beerdigt .
Zur ersten Klasse gehörten der Adel und die Beamten , zur

zweiten der Kauimanusstand , zur dritten der Handwerker - und

zur vierten der Arbeiterstand . Tie Begräbnißgebühren , welche

durchweg ziemlich hohe waren , stuften sich nach diesen Klassen ab .

Seit Neujahr ist es in Jedermanns Belieben gestellt , sich be-

graben zu lassen , wir er will .
Die schwedische Malerin Christine Sundberg ist in

Paris g e st o r b e n.

Tie Redatlion
auzugeben ist.
Interesses der

Gisaugverein
Gesangverein
Gesangverein
Gesangverein
der Böttcher

. B o r w ä r 1 S 4 " , Raibenow , Restauranl „Walhalla
„ R l p e n g l o ss e", Landsbergerslr . 3i , bei Musehold . —
„ GinigteU S" , Landsdergerftroste 31 bei Mufehold . —
. Sorgenlos " , «öslinerflr . 17 bei Mendt . — Gesangverein
Steinet che " , Jüdenstr . 88 bei Zrieschmann , Gesangverein

N r e » z d - r g « r Harmonie " , Lindenftr . 10« bei Poppe . — Gesangverein
„ aiinnla " , Köpeniclerstr . 101 bei Boge . — Gesangverein „ L i e d e » -
s r e i h e i i »", Strausberg , Restaurant Krüger . — ,. Ltedcriafel
Westend ", Bülowstr . - 7 bei «undlach . — Gesangverein „ B 0 r w ä r I « 7" ,
Marwitz bei Wilhelm Rölic . — Arbeiler - Gesangverein „ vorwärts - " ,
Schönhauser Allee - 8 bei Kuhtmey . — Gesangverein „ W i e d e r h a I l ",
Wrangetllr . 141 bei Schmidt .

pund der ges - Uiac » Ztri - eiier », reine periin « und » mgegend .
W

" -
®eov0ei Er Görschenftr . 10. —ZNenointz er verein „<5 l i m d i m" , bei George .

Theaiervcriin „ Alazic " bei Heise , Slalitzerstrahe 84. — Thealer - und ver -
gnügungsverein „ Gl che » kränz " bei Bläh . TreSdenerstr . ss. — Tambour -
verein „ Deutsche Eiche " bei Sadeck , Furbringerstr . 7, NebungSsiunde . —
Vergnügungsverein
verein „ Als

der
sich
hat
ist

VevseumnUmgou .
Ueber das neue Programm der Sozialdemokratie

sprach am Sonntag in einer großen Volksversammlung im
Böhmischen Brauhause Reichstags - Abgeordneter Max Schippe ! .
Derselbe wies daraus hin , daß der Arbeiter früher , als die
Produktionsmittel mehr oder weniger primitiv waren .
leicht Eigenthümer derselben werden und bleiben konnte , dies aber
aufgehört hat , seitdem die Produktionsmittel immer künstlicher
und kolossaler geworden sind . Sie gehören nun dem Kapital
und diesem gehört infolge dessen auch das Produkt ;
der Arbeiter erhält , damit er halbwegs arbeitssähig bleiben kann ,
im Durchschnitt nur so viel , als er unbedingt zum Lebensiinterhalt

tebraucht. Schuf er früher , als er noch selbst Eigenthümer der
Irbeitsmittel war , mehr als er zum Leben nothwendig bedursle ,

so konnte er damit seine Lebenshaltung zu einer besseren gestalten :

jetzt

kommt das Mehr dem Kapital zu Gute . Daher der Gegen -
atz der Interessen zwischen Kapital und Arbeit , ein Gegensatz .
»er unvcrsöhnbar ist. In diesem Interessengegensätze schlägt

der Staat auf die Seite der Unternehmer , denn er
die bestehende GeseNschasteordnung zn schützen , und diese
eben die kapitalistische . I « mehr aber die Arbeiter

aufgeklärt und infolge dessen zn einer Macht werde » , desto
mehr muß der Staat seine die Arbeiter beschränkenden
Maßnahmen verschieben . Wenn wir uns daher heute an der
staatlich politischen Bewegung ( Reichstag - wahleii -c. ) betheiligen ,
so geschieht es , um den Staat zu zwingen , die Macht der Arbeiter
anzuerkennen . Die Macht selbst können wir aber im Parlament
nicht schaffen , sondern hier werden gewissermaßen nur die Macht -
Verhältnisse , wie sie sich draußen gestaltet haben , niedergeschrieben .
Redner begründet dann die Streichung des ehernen Lohnge -
s e tz e s im Programm unsererPartei und erörtert hieraus die Frage :
Wie heben wir die Macht der Arbeiter ? In allererster Linie
steht da die Gewerkschastsbewegung , die naturgemäß niemals
» um Stillstand kommt . Unsere Macht vermehren wir zweitens
durch ausgiebige Ausnutzung des allgemeinen Wahlrechts , durch
welches wir unsere Forderungen eher zur Anerkennung zu bringen
vermögen , als wenn wir es nicht hätten . Bon den Forderungen
an den gegenwärtigen Staat streicht Redner die bezüglich des
Schulwesens und bemerkt dann hinsichtlich der stehenden Heere ,
wie der Kapitalismus , je mehr er sich entwickelt , desto mehr auch
aus den Fugen geht , so werde es auch mit dem Militarismus

tehen . Je inehr sich letzterer ausbreitet , desto mehr dringt der

iozialismus in ihn ein , desto mehr wird er aber auch abhängig
von dem draußen stehenden Proletariat , das die Eisenbahnen
baut , die Kohlen erzeugt und die Flinten herstellt . Es folgte
hierauf eine kurze Diskussion . Zu Beginn der Versammlung
hatte der Vertrauensmann sestgestellt , daß - zach dem nunmehr

>el Sadeck, Fürbrlnoerslr . 7, UebungSsinnbe . -
Amor " bei Hämmerte , Bmowilr . 6». — vergnügnngs

A I p e 11v e i i ch e n " bei Schirnner , »oppenftroße 88. — Theatervereln
„ vlumenlese " bei Schneider . Adalberisiraße 8

«» fana - , « nrn - » nd geselli »» Pereine . Müsikverein „ Edelweiß '
8 Uhr im Reftaur . Müller , Mariannen rtraße 46. Ausnahme neuer Mitglieder . —
Gesangverein „ Analreon " , Abend » von 8 —11 Uhr, bei «ebner , Annen "
siraßei ». — Gesangverein Ludwig ' scher Männerchor , Abends 9 Uhr
im Resiaurani Poppe , LitidenUraße 10«. — Quartett - Verein „ W e d d i n g "
bei Slumle , Ackersiraße 188. — Männer - Gesangverein „ O l n m p t a'
bei Gerih , Prinzenstraße 106. — Männer - Gesangverein „ Alt - Dessau " jeden
Dienstag Abend « 9 Uhr Gesangsstunde bei «. Riemann , »öriißerftraße 4».
Gäste siei » willkommen . — „ Berliner Turngenossenschasi "
9. Männer . Ablhrilung . Jeden Dienstag und Freitag s —19 Uhr Blumen
siraße «Za, — Theater - und Vergnügung « - Berein „ V n l c a n t a ", in
Meißner ' « Restaurant , Gartensir . los , Gäste , Damen und Herren , will
kominen . — TheaterNub „ H e lmerdin g". Abend « s Uhr , in Hans ' »
Resiaurani , Tempelhofer Ufer 13, Ecke der Sroßbeeren siraße . — Privat -
Thealer verein „ Georgina " , Abend « 9 Uhr, bei Meißner . Sarienslraße
Rr , 188. Gäste wllllommen . — Verznüaungsvereln „ S a l u r n a 1 1 a, " Jeden
Dienstag Sitzung mit Damen im Resiaurani „Franlsurler Bierhallen "
Große Franlsuriersiraße Rr, 09. Ansang 9 Uhr. Nachher - Tanz
Gäste tvilllommen . — Vergnügung «- und Thealerverein „ R 0 m e 0",
Abends 9 Uhr, bei Sager , Grüner Weg -9. Gäste wllllommen . — Vergnügung »-
verein „ R 0 r d I i ch r . Abend » « X—11 Uhr, bei H. Sperling , Sörlitzerflr . 87.
Neue Mitglieder werden aufgeuominen . — Vergnügungs - Verein „ F i d e l e
Brüder , Abends « Uhr bei Berndl , Perlebergerstr . 17. «äste wllllommen .
— Geselliger « « ein „ B r ü de rs cha sl " NW. , Abends ojeUhr, Resiaur . Deulscher
Neichiädl «, Beusjelftr . 9. — verein ehmal . 87er , Adend « 9 Uhr , imKönig -
stadl - Kastno, HoIzmarNsir . 7». — DileNanlenverein „ N d t d" , Hebung «st . Dienstag
Abend «jj —li»' , Uhr. Ausnahme neuer Mitglieder . — Tambourverein „ Frei
weg !", Diensiag und Freilag UedungSnunde WelnbergSweg 11 b b. Wenzel . —
Rauchllnd „ Rolenblärler " , Abend » ojj Uhr , bei LeopvIVI , Port - u. Mann -
sleinstr . -Ecke. Gäste wllllommen . — Rauchllub „ humoristische Pse tsen -
b r über " , Abends sjj Uhr, »leine Marlusflraße 10. Gäste , durch Mit -

lieber «ingesührt , willlvinmen . — Nauchklud „ B ors ig " , jeden Diensiag
ibend » 9 Uhr Borsiaslr . ica , bei Noack. Gäste herzlich willlommen

— Reichender aer Rauchllub . Jeden Dienstag , Abend « 9 Uhr, Reichein
berxerstr . 11« im Restaurant „ Zum Pseifen - Lauge " . Gäste , durch MNglieder
eingeführt , williommen , — Rauchkiub „ Poriorieo " . Jeden Dienstag
Abend 9 Uhr Manieussei - Siraße Nr. 119 bei Grewiing . Gäste
willlommen . Neue Miigiteder werden ousgenommen . — Nauchklud

Dämmerwolke " Dienstag Abend 9 Uhr Böckhstraße «I . Gäste
sind willlommen . — Rauchklub „ Einigkeil " Abends um 9 Uhr
bei vaier «ub », Swtnemüi . dersiraße es. — Rauchllub „ Der Elp '
jeden Dienstag Abend « 8 Uhr, Wrangelstraße 8«, bei tzossmann . — Rauchllub
„ Amba lema " Abends »ij Uhr, Reichenberger - straße 78 4 bei Faustrnan ».
«äste willkommen . Neue Mitglieder iverden aufgenommen . — Geselliger
verein ,4t l t m b t m" Abend « 9 Uhr hei George , Großgörschenftr . i ». Herren als
Gäste willlommen . — Vergnügungtvetein „ Glück aus " Abend « »jj Uhr im Re¬
siaurani Blank , Schönleinftr . 1. Gäste willlommen . — Geselliger « « gnüaungS
verein ,. A in i c t lt a " , Abends 9 Uhr, im Lokal von MarowSli , Barnimstr . 47
— Vergnügungsverein „ R e i ch « k r 0 n e ", Sitzung Abend « « Uhr . in
Reichert ' s Resiaurani , Müllerftr . 7. Gäste willkomme ». — Slaillub „ Fidele
Brüder - ' , jeden Dienstag von »>j —II Uhr »otlbuser Damm 74 bei Hille
Gäste , welche durch Mitglieder eingefühil werden , haben Zutritt . — verein
ehemaliger Schüler der 8«. G e m et n d e s ch u l e. Heul « Sitzung im Restauranl
Noll , «ndreasstr . 8. — ««rgnügungSveretn „ ESmeralda " , heule Abend
8jj Uhr, Sitzung mil Damen , bei C£. Hedwig , Rosenlhalerstr . 48. Gäste will -
lomme », — vergnügungsoerein „ Saiurnalia " jede » D>«nfiag Sitzung mil
Tanz . Fidelilas . Gäste willkommen . Gr, Franksuriersir . 99. — Bergnügungs -
verein „ « armen Gr, loa " Sitzung jeden Dienstag , Abends » Uhr, Oranien -
straße itz», im Reftaurani «raun . Junge Damen und Herren al « «äste
herzlich willlommen . — Rauchllub „ Bruderbund " tagl jeden Dienstag
Adend » Uhr , Laufitzerstraße Nr. so bei Grande . - Tourisienlluv
„ Wanderlust " jeden Dienstag «bend » von 9 Uhr ob Sitzungbeim Neftauraleur vierrak . schönhaus « Allee und Franseckiftraßen -

willkommen . - Mustlverein „ Hoffnung " ( Dirigent
S?, ? .. Dienstags Abends » Uhr Uebungsftunde , Ausnahme neuer
Milglieder , im Restaurant Zubeil , Naunqnftr . 8«. — Rauchklub „ Tab als
busl " , jed «n Dienstag «bend 9 Uhr Mariannenstr . »» bei Möllert Sitzung .
»äste willkommen .

Sprechssail .
n iinu die Benutzung de« Sprechsaal », soweit der Raum dasüi
, dem Publilum zur Besprechung von Angelegenheilen allgemeinen
r versüguug ; sie verwahrt sich aber gieichzeMg dagegen , mU dem

Inhalt desselben tdenlifizirt zu werden .

Ter Vorsitzende des Jnteressenvereins der Buchdruckerei -
Hilfsarbeiter , Herr O. Krüger , verbreitet das Gerücht , daß die

Hifsarbeiter und Hilfsarbeiterinnen in letzter Zeit
keine U 11 t e r st ü tz u » g erhalten hätten . Dem gegen -
über erklärt die unterzeichnete Kommission , daß die Unter -

stützung au die Hilfsarbeiter und Hilfsarbeit « -
rinnen nach wie vor gezahlt werden wird , so

lange die Mittel hierzu vorhanden sind . Sollte

Herr Krüger dieses Gerücht weiter verbreiten , so ersuchen wir

die Berliner Arbeiterschaft , denselben überall als Ver -

breiter einer wissentlichen Unwahrheit ganz
energisch zurückzuweisen . Unterstützungen wurden in

den letzten Wochen gezahlt an Hilfsarbeiter 5 M. , an Hilfs -
arbeiterinnen in drei Kategorien in Höhe von 5, 4 und 3 M.

Die organisirten verheiratheien Gehilfen erhielten 15 M. und die

Ledigen 10 M.
Die Gewerlschaftsvorstände bitten wir Vorstehendes zu be-

achten .
Die Streik - Kommission der Berliner Buchdrucker .

I . A. : P h. S ch m i t t. A. Faber .
Ter Wahrheit gemäß bestätige ich die obigen Ausführungen .

Mathilde Sabal ,
Kassirerin des Vereins der Arbeiterinnen an Buch - und

Steindruckschnellpressen .

Depesrhell .
( Wolfffs Telegraphen - Bureau . )

Hannover , 25 . Januar . Amtliches Wahlergebniß . Bei det

heutigen Landtngsersatzwahl im 4. Wahlbezirk der Provinz
Hannover wurde der nationalliberale Kandidat Senator Bau -

rath Wallbrecht mit 403 von 409 abgegebenen Stimmen gewählt .
Petersburg , 25. Januar . Großfürst Konstantin Nicolazewitsch ,

Neffe des jetzigen Kaisers , ist in der vergangenen Nacht um

Mitternacht verschieden .

VvivfTmfleu dvv Vedalition .

Zur Notiz . Bücherbesprechungen konnten bishet

in unserem Blatte nur ausnahnisweise Aufnahme finden . Wir

hoffen jedoch , daß wir demnächst in der Lage sein werden , die

unsere Partei interessirenden Literatur - Erzeugnisse — allerdings

mit der durch unsere Aufgabe und den Umfang unseres Blattes

bedingten Kürze — zu besprechen , und alle uns übersandten
Schristen uiit vollem Titel aufzuführen .

Für die Arbeiter - vildungSschnle
Redaktion der „ Ardeiterinne » - 25- Zeitung '
2 M. Von Robert Flatow 6 M. Von Bredereck

en ei « : Von der
Von KarklinniS

15 M. Von
der Sttdoft - Schiile 20 M.

Dankend empfangen
In Summa 63 M.

H. G u m p e l , Barnimstr . 42 .

Kaufen Sie sich die Reclam ' schtW. P. , Görliherstraße .
Ausgabe . Die ist nicht theuer .

L. S . Ist uns unbekannt .
Martha G — u. Es thut uns Leid , daß Sie um Ihre Ball -

schuhe gekommen sind ; wir können Ihnen dieselben aber nicht
wiederverschaffen .

Gd . 1884 . Die Sache mit der Annonce hat ihre Richtig -
keit . — Alles bewilligt .

R . Tch —p. Sie können ein solches Lexikon auf unserer
Redaktion einsehen .

Dr . B. , Bromberg . Das ist eine alte Sache .
E . H. , Kalb « a . S . Artikel nicht gefunden . Wenden Si »

sich an die Magdeburger »Volksstimine " . Dieselbe hat den Fall
ausführlich behandelt .

A. B. , Apolda . Betreffs M. eine Notiznahme nicht räth -
lich . Die gewünschte Nummer oestern abgegangen . Sch . war

bisher in Elberfeld . Adresse wird wohl durch die dortige „Freit
Presse " zn erfahren sein .

F . B. , Erfurt . Kontrollmarken der Wirkwaaren - Branche
sind zu beziehen durch Lande . Wirkwaaren - Geschäft , Berlin ,
Mariusstraße . Besten Gruß !

lUranrworllicher Redakteur : August Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthftraße 2.
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